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flus dem Onhatt:
Das ganze Deutschland

muß es sein !

Die Staatsschuld des Bonner
Spalterkabinetts

KPF gegen Saar-Annexion

Gewerkschaftler , seid auf
der Hut
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Ueber die Ziele der Nationalen
Front

Wilhelm Koenen sprach vor Pressevertretern
Berlin. (EB) Ueber Aufgaben und Ziele derAusschüsse der nationalen Front de? demo¬kratischen Deutschlands äußerte sich derVorsitzende des Sekretariats der nationalenFront , Wilhelm Koenen, in Berlin vor in- undausländischen Journalisten . Koenen teiltemit, daß die Umwandlung der Ausschüsseder Volkskongreßbewegung in Ausschüsseder nationalen Front nunmehr in allen Or¬ten und Städten der Deutschen Demokrati¬schen Republik erfolge. Zugleich wachse derKreis der Deutschen an , die sich der nationa¬len Front anschließen und zwar aus der Er¬kenntnis heraus , daß nur durch die nationaleFront die berechtigten Forderungen nachEinheit und Frieden verwirklicht werden.Vor dieser nationalen Kampffront werdeauch die westdeutsche Separatregierung ka¬pitulieren und dem deutschen Volk den Wegin eine glücklichere Zukunft freimachenmüssen.
Propst Grüber bleibt dabei

Bielefeld. Propst Grüber hat sich einemVertreter des evangelischen Pressedienstesgegenüber geäußert , daß er keine Veranlas¬sung sehe, zu den vielen Zeitungsartikelnüber seine Schilderung des Weihnachts¬besuches im Konzentrationslager Sachsen¬hausen Stellung zu nehmen. „Ich kann nurdie Bitte wiederholen, den ganzen Berichtzu lesen“, sagte er. „Ich habe mir oft dieFrage vorgelegt, was die Interviews, umdie man mich in dieser Sache anging, be¬zweckten. Ich bin zu der Ueberzeugunggekommen, daß der größte Teil nicht dieTendenz hatte , den Internierten zu helfenund den Angehörigen ein beruhigendesWort zu sagen.“

Hermann Röchling angeklagt
Paris . Der deutsche Industrielle HermannRöchling , der während der Nazizeit Be¬auftragter für Eisen und Stahl für die be¬setzten Gebiete war , ist durch die Stahl¬werke bei Nancy unter Anklage gestelltworden- Er soll 1940 Elsen- und Stahlpro¬dukte ohne Entschädigung in Besitz genom¬men und Angestellte des Werkes, dieWiderstand dagegen leisteten, ins KZ einge¬liefert haben . Der Prozeß soll am 9. Fe¬bruar vor einem Gericht in Nancy beginnen.
Privater Handel zwischen Groß¬britannien und Sowjetunion nimmt zu

Obwohl kein neues britisch-sowjetischesHandelsabkommen zustande kam, hat derHandel der Sowjetunion mit britischen Ge¬schäftsleuten auf privater Grundlage einenAufschwung genommen. Die Russen kaufendie Maschinen und elektrische Einrichtungs¬gegenstände von britischen Privatfirmen undliefern Getreide und Bauholz nach Groß¬britannien . Im November wurden allein70 000 t sowjetisches Getreide in britischenHäfen gelöscht. Auf Anfragen amerikani¬scher Stellen , die trotz ihres Eintretens fürliberale Wirtschaftsprinzipien diesen priva¬ten Handel als unvereinbar mit den Zielendes Marshall-Planes bezeichneten, bemerk¬ten britische Handelsexperten hierzu, diebritische Regierung könne keine Kontrolleausüben, um diesen privaten Handel zu un¬terbinden.

Sollen wir weiter dafür bluten ?
20,2 Milliarden Besatzungskosten bis zum Dezember 1949 — Fordert Abzug der Besatzungsmächte

schon 20,2 Milliarden Mark an Besatzungs¬kosten bezahlen müssen und 13 MillardenMark für die sogenannte amerikanische
„Hilfe“ müssen wir noch bezahlen. Zahlenmüssen wir auch weiterhin die Besatzungs¬kosten. die allein in diesem Jahre , wie schon

Vom 1. April 1950 an werden die Besatz ungskosten vom Haushalt des westdeutschenBundes getragen. Die Höhe der Besatzungs kosten wird für das Jahr 1950/51 auf etwa4,5 Milliarden DM geschätzt , das wird etwa 50 Prozent des Haushalts des westdeutsehen Separatstaates ausmachen .
Diese , der westdeutschen Bevölkerung Die Besatzungskosten bilden eine un-durch die Besatzung auferlegter. Lasten erträgliche Belastung für die westdeutsche bemerkt, 4,5 Milliarden DM ausmachen ,belaufen sich bis zum Dezember 1949 auf Bevölkerung. Allein die angeführte Summe Diese enormen Summen bezahlen die Werk-etwa 20,2 Milliarden Mark. (Von 1945 bis von 20,2 Milliarden Mark übersteigt die tätigen Westdeutschlandsmit ihrem niedri-März 1949 wurden 17,2 Milliarden Mark er- Summe der gesamten Lieferungen der USA gen Lebensstandard, dabei wächst unsererechnet.) Das ist aber nicht alles, was die an Westdeutschland — ERP -Lieferungen Verschuldung an das Ausland von Tag zuwestdeutsche Bevölkerung aufbringen muß, und Garioa -Lieferungen bis zum Dezember Tag. Nie und nimmer darf sich die Bevöl-weii noch immer kein Friedensvertrag mit 1949 in Höhe von 13 Milliarden Mark — um kerung in Westdeutschlandmit diesen Kolo-Deutschland zustande gekommen ist und . mehr als 7 Milliarden Mark. Wir haben also nialmethoden einverstanden erklären,immer noch die Besatzungstruppen in

Deutschland stehen. In der Zeitschrift - — *aa • - ■ «. . .Frankfurter Hefte“ vom Januar 1950 MllHOIICn fÜr MlMSter96hält6r
vom

schreibt Rüdiger Proske:
„Schließlich ist zu erwähnen , daß nicht
unbeträchtliche Ausgaben der Kreise und
der Gemeinden von ihren Haushalten
nicht auf das Besatzungskonto der Län¬
derhaushalte übertragen werden dürfen,
obgleich es sich tatsächlich un) Be-
satzugskosten handelt . Wie groß jenerTeil ist, der nicht bei den Besatzungs¬
folgekosten geführt wird und daher bei
der Gesamtsumme der Besatzungslasten
von 17,2 Müliarden RM/DM nicht in Er¬
scheinung tritt , ist unbekannt .“
„Die zusätzlichen Lasten , die der deut¬

schen Volkswirtschaft allein in der fran¬
zösischen Zone durch die Handelsgeschäftedes „Oficomex “ entstanden sind, werden bis
zum 31. März 1948 auf 123 Millionen Dol¬
lar geschätzt ."

Allein Heuß und Adenauer schlucken 429 000 DM im Jahr
Bonn . (Nach dpa ) Das Bonner Kabinett , einschließlich der Gehälter, Aulwandsent¬schädigungen und sonstigen Geldsummen , die dem westdeutschen Präsidenten , demwestdeutschen Kanzler und den westdeutschen Ministern nach dem Haushaltsplanausgezahlt werden , kostet die westdeutsche Bevölkerung rund eine Million DM im Jahr.Der westdeutsche Kanzler Dr. Aden¬

auer erhält ein Jahresgehalt von 45 000
DM. Daneben stehen ihm für „besondere
Aufgaben“ eine Aufwandsentschädigungvon
24 000 DM, ein Dispositionsfonds von 50 000
DM und ein Verfügungsfonds von 100 000
DM zur Verfügung. Der westdeutsche Prä¬sident Dr . Heuß bezieht ein Jahresgehaltvon 50 000 DM. Ihm stehen außerdem eine
Aufwandsentschädigung von 100 000 DM
und ein Dispositionsfonds von 60 000 DM
zur Verfügung. Heuß und Adenauer haben

darüber hinaus nach dem HaushaltsplanAnspruch auf eine komplett ausgestattete
Dienstwohnung. Die westdeutschen Mini¬ster verfügen über ein Jahresgehalt von je36000 DM. Ihnen stehen ferner eine Auf¬
wandsentschädigung von je 7200 DM undein Wohnungsgeld von 3600 DM zur Ver¬
fügung. Die westdeutschen Staatssekretärebekommen ein Gehalt von je 2000 DM imMonat. Hinzu kommt eine Aufwandsent¬
schädigung von 400 DM und ein Wohnungs¬geld von 200 DM im Monat .

Drei entscheidende Fragen für unser Volk
Der Demontagestop-Prozeß in Hannover geht jeden Deutschen an

Hannover. (Eig. Ber.) In Hannover stehen .bekanntlich acht Deutsche vor dem Militär¬gericht, die für einen Aufruf verantwortlich gemacht werden, der die Meinung allerDeutschen zum Ausdruck brachte, daß die Arbeiter nicht länger ihre eigenen Arbeits¬plätze demontieren dürfen.

lochte de» deutschen Volkes außer Kraftund verurteile dasselbe zu einem Schatten -

Colombo -Konferenz eröffnet
Nehru über das neue China

Colombo. (EB ) Der indische Ministerpräsi¬
dent Nehru erklärte , es habe schon immer
eine „dringende Notwendigkeit“ für einen
Regierungswechsel in China bestanden. .

In
gewisser Weise seien in China schon jetzt
zum Teil die Anforderungen der sozialen Ge«
rechtigkeit erfüllt worden, die in ganz Süd«
ostasien durchgeführt werden müßten. Nehru
wandte sich gegen die in Europa von anglo -
amerikanischer Seite verfolgte Politik des
kalten Krieges.

„Die Politik des kalten Krieges in Europa
werde möglicherweise nicht geeignet sein ,um mit den Problemen im fernen Osten fer¬
tig zu werden .“ Es wäre unklug, der kommu¬
nistischen Welt gegenüber eine völlig nega¬tive Haltung einzunehmen.

Der kanadische Außenminister Pearson
ließ die bevorstehende Anerkennung der chi¬
nesischen Volksregierung durchblicken , als
er in seinen Ausführungen darauf hinwies ,daß Kanada nicht in allem der USA-Politik
folgen würde .

Nicht aufzuhalten !
„The New Yorker“ über die Freiheits¬

bewegung in Südostasien
New York. (EB) Das Anwachsen der Frei¬

heitsbewegung in den Ländern Südostasiens
läßt sich nicht mehr eindämmen, erklärt die
Londoner Zeitung „The New Yorker“ in
einem Kommentar zu der Colombo-Konfe¬
renz, auf welcher die Außenminister der
Common wealth -Staaten wie gemeldet u . a.
auch Maßnahmen gegen die ständig anwach¬
sende Freiheitsbewegung in Südostasien er¬
örtern wollen. Das Blatt weist darauf hin,daß die Aufständischen in Burma den gro¬ßen Teil des Landes beherrschen und daß es
den Briten in dem seit 8 Monaten gsgen die
Freiheitsbewegung des malaisdien Volkes
geführten Krieg nicht gelungen ist, diese Be¬
wegung auch nur irgendwie zu schwächen .

Karte Bao Dai sticht nicht
Kämpfe in Indochina gehen weiter

Saigon . (Edfk .) Die Kämpfe in Indochina
dauern mit unverminderter Heftigkeit wei¬
ter an. Zwei etwa hundert Kilometer von
Saigon entfernte stark besetzte Stützpunkteder französischen Kolonialtruppen werden

In einer Stellungnahme des Verteidi¬
gungskomitees im Demontagestop-Prozeß
heißt es : „In dem Demontagestop-Prozeß
gegen acht Deutsche werden drei entschei¬
dende Fragen aufgeworfen, die für das
ganze deutsche Volk von großer Bedeutungsind:
1 . Haben die Alliierten heute nodi das

Recht , Demontagen zu befehlen?
2 . Sind die im Grundgesetz verankertenGrundrechte bindendes Gesetz?
3. Genießen die vom deutschen Volke ge¬wählten Abgeordneten die Immunität ?

Hierzu wird festgestellt, daß für die De¬montage keine Rechtsgrundlage besteht . ImPotsdamer Abkommen vom 2. August 1945mußten alle Demontagen bis spätestens2. Februar 1948 abgeschlossen sein. In die¬sem Abkommen heißt es :
„Der Umfang der als Reparationen ausden westlichen Zonen zu entfernenden An¬lagen muß spätestens in sechs Monatenfestgesetzt sein .“

„Der Abtransport von Anlagen der Groß¬
industrie soll sobald wie möglich beginnenund zwei Jahre nach dem in Paragraph 5
bezeichneten Zeitpunkt beendet sein.“

Das Verteidigungskomitee stellt weiter
fest, daß das Recht der freien Meinungs¬
äußerung und das Recht auf Immunität im
Grundgesetz verankert sind . - Diese „unver¬äußerlichen Menschenrechte als Grundlagejeder menschlichen Gemeinschaft“ müssenauch für die Angeklagten Gültigkeit haben.Der niedersächsische Landtag schloß sich
einstimmig dieser Auffassung an.

Die britische Militärregierung, so wird
festgestellt, setze somit die Bestimmungende9 Bonner Grundgesetzes über die Grund¬

dasein. Der Prozeß geht jeden Deutschen seit geraumer Zeit von Verbänden der vitna-an. Mit den acht Angeklagten sitzt das mesischen Freiheitskämpfer belagert. Diedeutsche .Volk auf der Anklagebank und hat französischen Kolonialtruppen erlitten Ver¬sieh ' zu verantworten. Es stehen ernste de- lustein Höhe von 450 Mann. Trotz Verstär-mokratischen Rechte und Freiheiten der kung durch Fallschirmjäger gelang es ihnendeutschen Bevölkerung auf dem Spiel . Ver- bisher nicht, aus den belagerten Stellungenantworten heißt : „Sich verteidigen“ . Die auszubrechen.Verteidigung der acht angeklagten Deut¬schen muß die Sache des ganzen deutschenVolkes sein.
Jeder muß deshalb die Verteidigung un¬terstützen . Alle Stellungnahmen und Zu¬schriften sind zu richten an das Niedere

Militärgericht in Hannover und an dasVer -
teidignngskomitee in Hannover, Rosen¬
straße 7. Spenden sind zu richten an den
Verteidigungsfond Hannover (Postscheck¬konto 106 699, Robert Lehmann — für Ver-
teidtgungskomitee ).

Tschu En-Lai an Bevin
Hongkong (E.B .) Die Volksrepublik Chinasei bereit , diplomatische Beziehungen zur

Regierung von Großbritannien auf der Basisder Gleichberechtigung und der gegenseiti¬
gen Achtung des Gebietes und der Souverä¬nität beider Länder aufzunehmen, erklärte
Tschu En-Lai in seiner Antwort auf dasSchreiben des britischen AußenministersBevin über die Anerkennung der chinesi¬schen Volksregierung durch Großbritannien

In Metallarbeiter -Demonstrationszus gefeuert
Acht Tote und über 100 Verletzte in Modena — Generalstreik gegen Polizeiterror

-jr &il

Modena . (E.B.) Auf einen Demonstra tionszug von 10 000 Metallarbeitern eröffnetedie Polizei in Modena am Montag das Feuer , um die Arbeiter auseinanderzutreiben. Nachden bisher vorliegenden Meldungen wurden acht Arbeiter getötet . Die Zahl der Ver¬letzten beziffert sich auf über 100, wovon 30 Menschen schwer verletzt sind. Als Ant¬wort auf das brutale Vorgehen der Polizei haben die Gewerkschaften für das gesamteGebiet von Modena den Generalstreik bis D ienstagabend ausgerufen.
Ausbrecher kehrte freiwillig zurück

Hamburg, (dpa) Der letzte der fünf Aus¬brecher, die am Sonntagabend aus dem La¬zarett des Untersuchungsgefängnisses Ham¬burg geflohen waren , meldete sich am Sonn¬tag vor Mitternacht freiwillig bei einemPolizeirevier in Hamburg. Zwei andereFlüchtlinge waren von der Polizei bei einerGroßfahndung im Botanischen Garten inHamburg ergriffen worden. Ein vierterHäftling war von Justizbeamten festgenom¬men worden. Der fünfte wurde beimFluchtversuch erschossen.Die fünf Häftlinge hatten ' die mehrereMeter hohe Gefängnismauer überstiegen. 50Polizisten, 4 Radiostreifwagen, zwei Schein¬werferwagen und Kriminalbeamte warenzur Verfolgung eingesetzt worden.
US-Kraftwagen tötet drei FußgängerKusel (Pfalz) . Drei Menschen wurden inder pfälzischen Ortschaft Miesau im KreisKusel getötet, als ein amerikanischer Per¬sonenkraftwagen mit hoher Geschwindig¬keit in eine Fußgängergruppe fuhr . ZweiHüttenarbeiter waren auf der Stelle tot. Diesiebenjährige Tochter des einen starb imKrankenhaus an den Folgen eines Schädel¬bruchs . Drei andere Personen wurden ver¬letzt.

Erdbeben in Calais
Calais. Calais wurde von einem heftigen.Erdbeben heimgesucht. Die Erdstöße dauer¬ten vier Sekunden. Innerhalb weniger Se¬kunden waren die Straßen der Stadt mitschreckensbleichen Leuten angefüllt, dievom Abendessen auf die Straßen gestürztwaren. (Nach Reuter) ,
Hakenkreuz über dem Maximiflaneum
München. Ueber dem bayerischen Land¬

tagsgebäude, dem Maximilianeum. zeich¬

nete ein Flugzeug nicht feststellbarer Natio¬nalität mit Kondensstreifen ein großes, sei¬
tenverkehrtes Hakenkreuz.

Verschiedene Abgeordnete hatten gegen14.30 Uhr fast zehn Minuten lang dem Ma¬növer des Flugzeuges zugesehen. Die Kon¬densstreifen lösten sich innerhalb von kur¬zer Zeit wieder auf.
Sogar 40 Tote.

Davenport (Iowa ) . Die Gesamtzahl der
Todesopfer , die die Brandkatastrophe in der
Irrenanstalt in Davenport am Samstag for¬derte, hat sich auf 40 erhöht . Unter denToten befindet sich eine Krankenschwester,alle anderen sind Patientinnen . (N. Reuter)

Komplice Gnilianos erschossen
Palermo. Einer der gefährlichsten Kom¬plicen des Räuberhauptmanns Guilianowurde nach einstündigem Gefecht mit derPolizei in einem Vorort von Palermo er¬schossen . Dem getöteten Banditen CalogeroCiaecio werden 11 Morde und 17 andere Ver¬brechen zur Last gelegt. Er ging der Polizeiin eine Falle. (Nach Reuter)

Giuliano findet Nachahmer
Rom. Ein italienischer Industrieller inRom erhielt einen Drohbrief, in dem eraufgefordert wurde, drei Millionen -Lire aneinem bestimmten Platz zu hinterlegen . Derin ungelenker. Handschrift geschriebeneBrief drohte ihm und seiner Familie denTod an, wenn er nicht zahlen sollte undtrug die Unterschrift „Giuliano“ . Der Indu¬strielle ließ sich aber nicht einschüchternund ging zur Polizei . Noch in der gleichenNacht konnte der eifrige Giuliano-Lehrlingverhaftet werden. Es war ein- 23-Jähriger ,der in der Nachbarschaft des Industriellenwohnte.

Tausende von Werktätigen gaben am
Montagabend auf einer Massenkundgebungauf dem größten Platz Modenas ihrer Em¬
pörung über den Polizeiterror Ausdruck.

In Gewerkschaftskreisen Roms wird all¬
gemein damit gerechnet, daß sich die Pro¬
testwelle gegen das Blutbad von Modenaüber das ganze Land ausbreiten und einen
Generalstreik für ganz Italien nach sichziehen wird.

Der Exekutivausschuß des italienischen
Allgemeinen Gewerkschaftsbundes ist am
Montagabendzu einer Sondersitzung zusam¬mengetreten. um einen zusammenfassendenBericht über die blutigen Ereignisse in Mo¬dena entgegenzunehmenund einen Beschlußüber geeignete Protestmaßnahmen zu fassen.Auch die Vorstände der Kommunisti¬schen Partei und der Sozialistischen ParteiItaliens haben Besprechungen über eine ge¬meinsame Protestaktion aufgenommen.

Innenpolitik radikal ändern !
Di Vittorio zatn Polizeiterror in Modena
Modena. (E.B .) Eine radikale Aenderungder von der italienischenRegierung verfolg¬ten Innenpolitik forderte der Generalsekre¬tär des italienischen Gewerkschaftsbundes,Di . Vittorio , auf einer Pressekonferenz, inder er zu dem Feuerüberfall der italieni¬schen Polizei auf demonstrierende Arbeiterin Modena , Stellung nahm. Statt zwischenArbeitern und Unternehmern zu vermitteln ,sagte Di Vittorio , schicke die Regierungde . Gasperi die Polizei gegen die Werktäti¬gen vor.

Di Vittorio gab seinem Wunsche Aus¬druck, daß die Protestaktionen der italieni¬schen Werktätigen gegen die Terrorherr¬schaft der , Scelba -Polizei in Ruhe undDisziplin durchgeführt werden. Niemandsolle sich jedoch cinbiiden, sagte Di Vitto¬

rio, daß die Arbeiterklasse sigh mit leerenRedensarten abspeisen lassen werde.
Hafenarbeiterstreik verschärft

Sydney. (Rdfk.) Der Proteststreik derHafenarbeiter von Syndey gegen die Ent¬
lassung von 200 ihrer Kollegen und gegendie Einstellung von gewerkschaftlich nicht-
organisierten Arbeitern hat sich trotz Dro¬

hungen der Regierung auf die übrigenHä¬
fen Australiens ausgedehnt. Allein im Hafen
von Sydney liegen 51 Schiffe , darunter 39
Ueberseedampfer ' fest . Die Zahl der Strei¬kenden im Hafen von Sydney erhöhte sich
auf 6000.

Kohlenarbeiterstreik lebt auf
Pittsburg (EB.) Tausende von Bergarbei¬tern , die in Gruben Virginias und Pennsyl-vaniens beschäftigt sind, haben die Arbeit

eingestellt, so daß sich zur Zeit 37 000 Berg¬arbeiter in diesen beiden USA-Staaten imStreik befinden. Es wird allgemein mit einer
Ausdehnung der Streikbewegung auf die
Kohlengruben im Staate Ohio gerechnet

Polizei erschießt kurzerhand Unschuldigen
Haltlose Anschuldigung waren Anlaß für das unerhörte Vorgehen

Trier . (E. B .) Ein unglaublicher Skandal¬fall ereignete sich in Trier . Die Polizei hatden 25jährigen Karl Peiker, einen völlig Un¬
schuldigen, im Laufe einer Fahndungsaktiongegen eine „Räuberbande“ erschossen . Die
Kriminalpolizei von Cochem hatte über einezweifelhafte Frau die Angabe erhalten, daßihr eine Räuberbande“ bekannt sei und sieein Verhältnis mit dem Bandenführer
„Woithe“ habe. Die Cochemer Kripo fuhrnach Trier , machte sich mit der dortigen Po¬lizei auf die vermeintliche Spur nach denVerbrechern. Es erfolgte die Absperrung desGeländes um das Amphitheater und derKaiserthermen , wo sich angeblich derSchlupfwinkel der Banditen befinden sollte.Die schwindelhafte Denunziantin war beidieser Razzia anwesend, wo allerdings nichtsentdeckt wurde. Die Polizei -war schon imAufbruch, als ihr in einer angrenzendenStraße ein Radfahrer entgegenkam. Dieserwurde von der Denunziantin Rosa Schneidereinfach als der Bandenführer „Woithe “ be¬zeichnet.
Ein diensteifriger Polizeihauptwachtmei¬ster , schrie sofort: „Hände hoch oder ichschießet“ und obwohl der völlig überraschteund unschuldige Karl Peiker sofort Anstaltenmachte, zu halten und sein Rad an die Stra¬

ßenkante lehnen wollte, schoß der Polizistauf den Angerufenen und traf ihn in den Un¬terleib . Der lebensgefährlich Verletzte wurdenun noch dazu in der rigerosesten Weise aufden Polizeiwagen geworfen. Am nächsten
Tage starb er.

Inzwischen mußte die Polizei feststellen;daß alle Angaben der Denunziantin Erfin¬dungen und Lügen waren , und daß es sichbei dem Erschossenen um einen harmlosenjungen Trierer Bürger handelte.

Zehnjährige Taschendiebin
Sie ernährte allein ihre Familie

Hamburg. Rund 150 Taschendiebstähle miteiner Gesamtbeute von 5000 Mark gestandeine zehn Jahre alte Schülerin aus Hamburg-Rahlstedt ein, die von der Hamburger Poli¬zei auf dem Wochenmarkt ertappt wurde.Das Mädchen hat mit den Diebstählen einedreiköpfige Familie ernährt .Den Tip zu seinen Diebereien will das Mäd¬chen von einer gleichaltrigen Freundin er¬halten haben . Schon der erste Versuch hatteihr eine Geldbörse mit 70 Mark eingebracht.Sie lieferte die Beute ihrer Mutter ab, dieüber das Talent ihrer Tochter, nach Angabender Polizei , sehr erfreut war.
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Das ganze Deutschland muß es sein
Ein historischer Beschluß : Sekretariat der Nationalen Front des demokratischen Deutschland

konstituiert

Von Dänemark und Israel
anerkannt

trotzdem auch
Deutschland .

' für ihren Abzug aus

_ . .. . Die Zeitungen hier schreiben jeden Tag,
Bftffta. (EB) Die dänische Regierung hat rtaft wir Sozialisten uns nur halten können

die Zentrale Volfcsregierung der Volksrepu- unter dem Schutz der Sowjetarmee . Warum
*lik

Berlin . (E . B .) Das Sekretariat der Deut- der Nationalen Front des demokratischen Schaffung ein® .friedlichen , demokratischenhen Volkskongreßbevvegung nahm am Deutschland zu konstituieren . Damit wird Deutschland ^einsetzen , denn die Wieder-
Januar 1950 Stellung zu der aus allen zugleich dem Verlangen der Volksausschüsse gebürt ^Deutschlands ist nur auf d^mokra-" - — . tischer Grundlage möglich. '

Montag anerkannt.
Auch die,Israeli ®fie 'Re^ erung hat die

VoiterepabSe China am - Mohtag^ rierkann't

Kreisen der Bevölkerung erhobenen For- zugestimmt , als Ausschüsse der Nationalen
derung , die Volksausschüsse für Einheit Front des demokratischen Deutschland -auf-
und" gerechten Frieden in Ausschüsse der zutreten.Nationalen Front umzuwandeln . Als Er- ’

_
gebnis dieser Beratung faßte das Sekre- Diese Landes- , Kreis - oder Ortsausschüsse
iariat folgenden Beschluß : der Nationalen Front des demokratischen

Deutschland werden nicht nur die bisher
Durch das Manifest für die Schaffung von ihnen als Voiksausschüsse für Einheit

der Nationalen Front des demokratischen und gerechten Frieden geleistete Arbeit für
Deutschland hat der Deutsche Volksrat in den nationalen Aufbau verstärkt fortsetzen ,seiner letzten Sitzung einen entscheidenden sondern sich durch eine noch breitere

Das ganze'' Deutschland muß es 'sein , ffff
das wir den Frieden gewinnen . Die Na¬
tionale Krönt des demokratischen Deutsch¬
land wird diese historischen Aufgaben
lösen.

Wilhelm Koenen,
Vorsitzender des Sekretariats ;

Paul Merker, SED ; Georg Dertinger , CDU;

Schritt zur Steigerung des Kampfes für die
Einheit Deutschlands und einen gerechten
Frieden getan . Der Aufruf für die Nationale
Front findet in Ost und West immer stär¬
keren Widerhall . Immer lebhafter werden
die Rufe nach einer festeren organisatori¬
schen Zusammenfassung .

Neue Kräfte aus allen Schichten, insbe¬
sondere aus den Reihen der Intelligenz ,der früheren Pg ?s und der Unternehmer
haben sich für die nationale Zusammen¬
arbeit mit den Volksausschüssen ausgespro¬
chen und in Gruppen und Zirkeln zusam¬
mengefunden .

Immer dringlicher wird daher das Ver¬
langen der Voiksausschüsse für Einheit und
gerechten -Frieden , ihre Tätigkeit nunmehr
auf höherer Stufe , als Ausschüsse der Na¬
tionalen Front des demokratischen Deutsch¬
land weiter entfalten zu können.

Die Remilitarisierung , die in West¬
deutschland durch den Kanzler des Sepa¬
ratstaates Adenauer für den Dollarimperia¬
lismus Woche für Woche in stärkerem
Maße betrieben wird , sowie die Ausplün¬
derung der Ruhr, gegen die eine neue Mas¬
senbewegung eingesetzt hatf und die unun¬
terbrochene Reihe der verbrecherischen
Konkurrenzdemontagen , durch die Hundert¬
tausend ins Elend gestürzt werden , erfor¬
dern auch für den Westen eine noch klarere
Formierung aller nationalen Kräfte ztir
Nationalen Front .

Das Sekretariat der Volkskongreßbewe¬
gung hat deshalb in Ausführung der Be¬
schlüsse des auf allgemeinen Wahlen be¬
ruhenden 3 . Deutschen Volkskongresses
und des Manifestes des Deutschen Volks¬
rates für die Nationale Front nunmehr
beschlossen , sich folgerichtig als Sekretariat

Dr. Karl Hamann , LDP ; Friedel Malter,
nationale Politik mit allen Kräften für die FDGB ; J/mcenz Müller, NDP ; Paul Scholz,

Akkia (Goldküste) . Aus Protest gegen
die britische Fronherrschaft haben die
Werktätigen der britischen Kronkolonie
Goldküste am Montag mit einer Kampagne
des „zivilen Ungehorsams“ begonnen. Im
Rahmen dieser Kampagne, die der Auftakt zu
dem vom Gewerkschaftskongreß der Gold¬
küste angekündigten Generalstreiks ist.
führen die Werktätigen Wettstreiks und
Boykotts durch .

„Auf daß die Sonne über Deutschland scheint !
“

Rede von Hermann Matern , Vizepräsident der Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik
auf den internationalen Kundgebungen im Rhein-Ruhr -Gebiet

Stuttgart . (V. St .) Trotzdem gerade die Metallindustrie im vergangenen Jahr enorme
Gewinne einheimste , gehen jetzt die Unternehmer dazu über , sich durch die Kündigung
von Tarifverträgen die Bahn für einen Angriff auf die Löhne und damit die Lebenshal¬
tung der Arbeiter freizumachen. Das Vorgehen der Unternehmer ist eine Folge der
Marshallplanpolitik und der damit verbundenen sogenannten Liberalisierung, die der
Willkür der Unternehmer Tür und Tor öffnen.
Liebe Freunde der deutschen Einheit !
Liebe Genossinnen und Genossen !
Es ist mir eine Freude , euch die herzlich¬

sten Kampfesgrüße des Parteivorstahdes
der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬
lands zu übermitteln . Besondere Grüße und
engste Verbundenheit soll ich auch noch
zum Ausdruck bringen von unseren Par¬
teivorsitzenden
G r o t e w o h 1.

Ruhr- und Besatzungsstatut müssen
verschwinden!

Die erste Voraussetzung ist , das Ruhr¬
statut und das Besatzungsstaut müsseh
verschwinden . Als zweites müssen die Be¬
satzungsarmeen Deutschland verlasen . Wir
sind der Ueberzeugung, daß die Wahlen in
Deutschland keine Angelegenheit der ame¬
rikanischen Imperialisten ist , sie sollen es
uns Deutschen allein überlassen , die Wah¬
len demokratisch und frei zu organisieren
und durchzuführen. Wir wollen deutsche

Demokratischen Republik mit der Wahlen ohne den Druck imperialistischer
der westdeutschen Arbeiterklasse ! Armeen mit Panzern, Atombomben und an¬

fordern . diese Zeitungen . und Schumacher
und Adenauer nicht mit uns zusammen den
Abzug aller Besatzungstruppen ? Dann wird
es sich doch in ganz Deutschland zeigen,
wer sich , auf wen stützt .

Wir sind sofort ' und jeden Tag dazu be-
beit und warten auf klare Antwort . Wo
das Volk bei einer klaren und freien Ent¬
scheidung steht , das hat das chinesische
Voll: bewiesen , und wir halten die Deut¬
schen nicht für dümmer als die Chinesen.
Deshalb steht vor jedem Deutschen klar
und eindeutig die Frage : Wollen wir nicht
endlich unser Schicksal in die eigenen
Hände legen ? Dann heißt das, die Natio¬
nale Front schaffen , die dieses selbstver¬
ständliche Recht des deutschen Volkes er¬
kämpft . »

Fort mit dem Ruhr- und Besatzungs-
statüt ! Abzug aller Besatzungstruppen !
Schaffen wir die Nationale Front aller
Deutschen , die guten Willens sind, darin
wird das einige , einheitliche demokratische
und friedliche Deutschland erstehen , auf
daß die ’ Sor.ne schön wie nie über Deutsch¬
land scheint . .

Vereinen wir unsere Kraft
In der Deutschen Demokratischen Repu¬

blik ist die führende Kraft die Arbeiter¬
klasse . Ein sichtbarer Ausdruck dafür ist
die Tatsache, daß Wilhelm Pieck Präsident
ist und Otto Grotewohl Ministerpräsident .
Wenn wir die gewaltige Kraft der Deut¬
schen
Kraft

Dibeliüs: Das Gute nicht verschweigen
Köln , (ap) Eine „folgenschwere Nieder¬

lage “ für den Westen , bezeichnete Bischof
D . Dr. Otto Dibeliüs die Ereignisse der
letzten Zeit in einer Ansprache in der über¬
füllten Martin-Luther-Kirche am Sonntag
Bischof Dibeliüs betonte , „man darf das
Gute auch nicht verschweigen “ . So habe er
gesehen , daß die Konzentrationslager in der
Deutschen Demokratischen Republik einen

Wilhelm Pieck und Otto und aller nationalgesinnten Deutschen im deren Zwangsmitteln . Wir fühlen uns eng besseren Eindruck machten als irp Drittenwnneim riech una wo „ „ - s , . . . . . .. .. j verbunden mit der Sowjetarmee und sind Reieb.

Der Kampf um das Herzstück Deutsch¬
lands , um das deutsche Ruhrgebiet , ist un¬
sere gemeinsame Aufgabe , und unsere Par¬
tei ist mit derselben Leidenschaft daran
beteilfgt wie ihr . Es ist kein Zweifel , wenn
die deutsche Arbeiterklasse das Rührgebiet
beherrscht , dann ist die Einheit Deutsch¬
lands entschieden , dann ist es für alle Zeit
mit der reaktionären Herrschaft in ganz
Deutschland zu Ende , dann haben die Ade¬
nauer und ihre imperialistischen Auftrag¬
geber für alle Zeit in Deutschland ausge¬
spielt .

Bonner Separatstaat vereinen , dann wird
die Deutsche Demokratische Einheit zum
unwiderstehlichen Zwang.

Die Amerikaner beginnen plötzlich von
Wahlen in ganz Deutschland zu reden . Bis¬
her wurde jedes .gesamtdeutsche Gespräch
verhindert , jede Konferenz mit Teilneh¬
mern aus allen deutschen Ländern , die sich
mit der deutschen Einheit beschäftigen
wollten , wurde im Bonner Separatstaat ver¬
boten. Solange fremde imperialistische Ar¬
meen in Deutschland stehen , kann man
nicht von wirklichen freien und demokra¬
tischen Wahlen sprechen.

KPF gegen Saar -Annexion
Pressekonferenz ausländischer Arbeiterführer

Es hat auch für Deutschland Geltung
Präsident Truman erinnert sich an das Potsdamer Abkommen

gen , die in seinem Namen in Europa Poli¬
tik machen , sich auch daran erinnern wür¬
den, daß im Potsdamer Abkommen die
Vernichtung der „übermäßigen Konzentra¬
tion der Wirtschaft“, die wirtschaftliche Ein-

des chinesischen Territoriums zu erlan- heit,D .ejitschlands . ..ugd. dfe .Errichtung zen
gen oder eine vom Ausland lcontrol - traler deutscher ? Verwaltüngsabteilungei
Siezte -Regierung dort zu errichten. . zur , Vorbereitung , eü)er _ gesamtdeutschen

Präsident Truman entschied am 5 . Januar
den Streit um Formosa und stellte in einer
Erklärung fest , daß die USA „davon Ab¬
stand nehmen

ft) zu versuchen , Einflußgebiete innerhalb

von ihm selbst unterschriebenen Bestim¬
mungen des Potsdamer Abkommens wieder
zu ihrer Geltung verhelfen wird , wenn der
Ruf des deutschen Volkes nach der natio -

Düsseldorf. Auf einer Pressekonferenz ,
die sich der großen internationalen Kund¬
gebung in Düsseldorf anschloß, erklärte
Pierre V i 11 o n , Mitglied des ZK der Kom¬
munistischen Partei Frankreichs, die fran¬
zösische KP habe sich wiederholt gegen die
Annektion des Saargebietes ausgesprochen.
„Wir sind für die Einheit Deutschlands“,
sagte Pierre Villon.

Das französische Volk, erklärte Villon ,
werde sich mit aller Kraft gegen eine Re¬
militarisierung Westdeutschlands stellen .
Es habe die Erfahrung gemacht, daß reak¬
tionäre internationale Kreise nach 1935
Hitler unterstützten mit der Hoffnung , der
Diktator würde nur die Sowjetunion an-

sches Kapital in die Rühr fließen zu lassen .
Da amerikanische Finanziers den Fran¬
zosen erst die Devisen für so eine Trans¬
ferierung gewähren müßten , würden die
amerikanischen Monopolkapitalisten diese
Gelegenheit ausnutzen , um sowohl die deut¬
sche als auch die französische Industrie
stärker unter ihre Herrschaft zu bringen.

Eine außerordentlich interessante Mit¬
teilung machte Pierre Villon in bezug auf
die Konkurrenzdemontagen in Westdeutsch¬
land , die er im Namen seiner Partei scharf
ablehnte . Auch in Frankreich , erklärte Vil¬
lon , gebe es sb etwas wie eine Stillegung
des Fischer-Tropsch-Verfahrens . Ein grö¬
ßeres Werk, das Treibstoff aus Kohle her-

iieioe -Regierung cort zu errichten. . guri Vorbereitung , eiger : „ gesamioeuxscaen
zu versuchen , besondere Rechte oder Regierung , sowie der AßsehiuB aerTDemoft -
Vorrechte auf dem Gebiet Chinas zu
eriftngen.“

Von blonderer Bedeutung ist es, daß
sich der Präsident in seiner Erklärung aus¬
drücklich auf das Potsdamer Abkommen
beruft und ffeststellt, daß die in diesem Ab¬
kommen enthaltene Bedingung der Rück¬
gabe Formosa* an. China von Japan bei sei¬
ner bedingungslosen Kapitulation angenom¬
men wurde .

Es ist in der Tat erfreulich , daß der
Präsident der USA in aller Oeffentlichkeit
erklärt , daß das Potsdamer Abkommen
nach wie vor seine Gültigkeit behalten hat
und damit indirekt gegen die reaktionäre
Hdärst-Presse Stellung nimmt , die den Ver¬
storbenen Präsidenten Roosevelt dafür an¬
greift , daß er dieses Abkommen vorberei¬
tete .

Allerdings müssen wir uns hierbei daran
erinnern , daß das Potsdamer Abkommen
sich nicht nur auf Japan , sondern auch auf
Deutschland bezieht . Es Wäre daher wün¬
schenswert , daß der Präsident und diejeni-

greifen . Es ist anders gekommen , und die stellt und das sich im Norden Frankreichs
gleichen Befürchtungen, erklärte Villon , befindet , sei unter amerikanischem Einfluß

nalen Einheit , dem Abschluß eines gerech- drängen sich dem französischen Volk heute jetzt geschlossen worden . Dies käme einer
_ _ _ ^ _ _ _ _ ten Friedensvertrages und dem Abzug aller auf. Die Kommunistische Partei Frank- Demontage gleich.
deutscher r VerwalWngsäbteihingeh 3Besatzungsmächte nur laut genug wird . reichs wende sich auch entschieden gegqn Entrüstet ,

• antwortete Genosse Düspy t' - F . U. den Plan Adenauer -Pferdmenges, -ftanZösi - ^ ^ jj^ 3
* . ZK der ' belgischen - KteiötawX

" histSsehettL' Pafteir auf die - F?age 'i eiaes »'*
Pressevertreters , er verstehe überhaupt
nicht, wie ' män sich danach erkundige®
körine, ob das ' belgische Volk Vorteile aus
dem Ruhrstatut ’ ziehe . In Belgien selbst,
seien sogar die Befürworter des Ruhr¬
statuts , Wie z. B. Ministerpräsident Spaak ,
nur mit Resignation an dieses Statut her¬

tagen innerhalb von 2 Jahren enthalten
war.

Da der Präsident der USA zu einem und
demselben Abkommen in zwei verschiede¬
nen Teilen der Welt zwei verschiedene
Stellungen bezieht , — denn die dem Pots¬
damer Abkommen widersprechende Politik
in Westdeutschland ist auch als eine Stel¬
lungnahme zu werten — ist wohl die Ver¬
mutung nicht unberechtigt , daß die Stel¬
lungnahme des Präsidenten mit den Siegen
der chinesischen Volksbefreiungsbewegung
und vielleicht auch mit der Aeußerung der
Londoner „Times“ vom 2. 1 . 1950 :

„Solange noch kein Krieg ausgebrochen
ist , oder solange dieser nicht unmittelbar
vor dem Ausbruch steht , könnten die USA
kaum Formosa besetzen , ohne sich die
Beschuldigung eines Aggressionsaktes zu¬
zuziehen,“

im Zusammenhang steht .
Wir glauben daher nicht fehlzugehen ,

wenn wir annehmen , daß der Präsident
auch den sich auf Deutschland beziehenden,

Staatsschuld des Bonner Spalterkabinetts
Vor der Ermächtigung des Finanzministers bis zu 800 Millionen Kredit

aufzunehmen
Bonn . (Sid) Wie wir bereits ankfindig - Sonderkonto einrichtet , welches im ange- — _

ten, wollen die Bonner Koalitionsparteien messenen Verhältnis zu den angesetzten angegangen . Belgien könne überhaupt kei-
_ . . . . . . _ _ . . . . . _ ' dnkwUaVmedn nnnmon

Gewerkschaftler , seid auf der Hut !
Württembergisch -badische Metallindustrie kündigen Tarife — Angriff auf die Löhne

Ende 1948 stellte sich der Kurswert , der an Wirtschaft "
, „ Aufschwung der BauWirtschaft *

den sieben Börsen des Bundesgebietes amt - usw. erbringt sie den Beweis dafür , daß das
lieh notierten Aktien von rund 450 Gesell- Jahr 1949 für die westdeutschen Untemeh-
schaften auf 2,119 Milliarden DM . Ende 1949 mer ein Jahr guten Profits war. Das unter¬
waren es schon 4,082 Milliarden. Der Durch - streichen auch Sätze wie der folgende : „Die
schnittskurs betrug Ende November 1949 et- Investierungen erfolgten weitgehend über
wa 50 Prozent gegenüber etwa 27 Prozent am • hohe Preise.*
Jahresschluß 1948 . Das ist eine Steigerung Das ist Situation, in der vom Verbanddes Aktienwertes

.
um rund 100 Prozent . Die Württemberg - Badischer Metallindustrieller 49 gekündigt) ; Absatz XXIII : Schlußbestim

stärksten Kurssteigerungen verzeichneten im nachstehende Kündigungen von Tarifverträ - mungen .
TabTA 4040 j4Ia Ja « Tf *ll, ‘ • . . , . ** , , . J irgen auf Anfang dieses Jahres ausgesprochen

wurden.

Bonner Kosten, die den Vereinigten Staa- nen Einfluß in der Rührbehörde nehmen,
ten von Amerika für Warenlieferungen , da es nur eine Stimme habe gegenüber je
Dienstleistungen und technischen Informa- drei Sthjimen der Anglo -Amerikaner . Die
tionen entstanden sind, Beträge in Deut- bisherigen Maßnahmen der Ruhrbehörde —
scher Mark enthalten muß. Dies sei not- Senkung des Kohlenpreises für Öen Ex¬
wendig , damit die Amerikaner nicht erst port — hätten den Lebensstandand der bel-
lange auf den Eingang der Zahlungen der gischen Bevölkerung weiter ' gesenkt .
- - - • • uchen, Hermann ’M a t e rri , Vizepräsident der

die die Marshall-Plan-Lieferungen erhal- Volkskammer der Deutschen Demokrati-
ten , denn die Herren aus USA werden sehen Republik , betonte , daß die führenden
leicht ungeduldig , wenn das „Money“ nicht Politiker cter DDR jederzeit bereit seien,
sofort einläuft . sich mit den' führenden Politikern im We-

Das Bonner Kabinett muß also dem un- sten an einen Tisch zu setzen , um über die
_ _ t_ _ _ „_ rühmlichen Beispiel aller kapitalistischen Wiedervereinigung Deutschlands und den
Kabinett Adenauer bei der Länder, eine Staatsschuld aufzunehmen , vor Abzug -aller Besatzungstruppen zu beraten,
r Länder ein Marshall -Plan - allem deshalb folgen , weil ihm das Mar- Einige Journalisten , die für deutsch-

shall -PIan-Abkommen neue Lasten aufer- sprachige britische und amerikanische Zei-
legt . Die Verschuldung des westdeutschen tungen schreiben , versuchten die Presse-
Separatstaates geht mit der Aufnahme die- konferenz dadurch zu stören , daß sie eine
ser Staatsschuld auf neuen Wegen in alt- Reihe von Verleumdungen und Spekula -?
gewohnter Weise weiter , und es wird der tionen über die fortschrittliche Bewegung ,
ganzen Kraft der werktätigen Bevölke - die in ihren Zeitungen laufend erscheinen,
rung und aller anständigen Deutschen be¬
dürfen , um die Hypothek®; , mit denen
Adenauer und seirr Kabinett das deutsche
Volk politisch und wirtschaftlich belasten ,
ein für allemal zu beseitigen .

den Finanzminister ermächtigen, bis zu 80®
Millionen DM Kredit für die Bundeshaupt¬
kasse anfzunehmen . Der Gesetzentwurf der
Fraktion der Bonner Koalition (CDU, CSU,
FDP und DP) liegt nun vor und wird auf
der heutigen Bundestagssitzung zur Debatte
stehen.

Die bizonale Verwaltung in Frankfurt deutschen Importeure zu warten brauchen,
hatte sich bereits vor der Gründung des
westdeutschen Separatstaates eine ähnliche
Ermächtigung für die Kreditaufnahme bis
zur Höhe von 500 Millionen DM erteilen
lassen . Die Erhöhung dieser Kredite auf
800 Millionen DM wird Jetzt damit begrün¬
det , weil das
Bank Deutsche:

stehend aufgeführte Positionen des Mantel¬
tarifvertrages gekündigt:

Absatz I : Geltungsbereich; Absatz III : Zu¬
schläge für Ueberzeitarbeit: Absatz IV:
Lohnzahlungen, davon Absatz 6 : Absatz XII :
Lohannsprüche bei Arbeitsanfall und Ar¬
beitsversäumnis; Absatz XV: Urlaub; Absatz
XX : Ortsklasseneinteilung (bereits am 30 . 4.

zum Thema ihrer Fragen machten. Als sie
gebührende Antworten erhielten , verließen
sie vorzeitig Sie Konferenz und hinterlie¬
ßen damit bei den ausländischen Gästen
einen sehr schlechten Eindrude.

'PpewetftlmmeiB .
Jahre 1949 die Werte der Montan-, Kali -,
Elektro - ünd Versorgungsindustrie, sowie
Banken- und Verkehrswerte. Dies geht aus
einer von der früheren Kommerzbank heraus¬
gebrachten Broschüre mit dem Titel „Rund
um die Börse 1949* hervor. Das „Handels¬
blatt* vom 30 . Dezember 1949 ist in seinem
Jahresrückblick ebenfalls ziemlich offen. Un¬
ter den Ueberschriften: „Kohle und Stahl in
weiterem Anstieg “ , „Chemieproduktion auf werk) .
Vorkriegsstand*, .Elektrotechnik überwand 3. Das
Widerstände*, „Kraftzuwachs der Textil- handwerk

1. Der Manteltarifvertrag für das Mecha¬
niker- und Maschmenbauerhandwerk auf den
30. April 1950.

2 . Der Manteltarifvertrag für das Kraft¬
fahrzeughandwerk auf den 31 . März 1950
(ausgenommen das Karrosserlebauerhand-

Schlosser- und Maschinenbauer¬
hat auf den 31 . März 1950 nach-

4. Vom Verband Württ .-Bad . Metallindu¬
strieller das Zusatzabkommen zum Tarifver-
vertrag für die Metallindustrie in Württem¬
berg-Baden für die in Außenmontage tätigen
gewerblichen Arbeitnehmer der Elektroindu¬
strie auf den 31 . März 1950.

Interessant ist , daß die Kündigungen in
erster Linie kleinere Betriebe mit einem
Minimum an Beschäftigten betreffen . Das
läßt den Schluß zu , daß die Unternehmer
versuchen , an der schwächsten Stelle einen
Einbruch zu erreichen.

Es genügt den Aktionären von Gesellschaf¬
ten wie Klöckner, Continental usw . anschei¬
nend nicht, daß sie in wenigen Jahren ihre
Profite verdoppeln und verdreifachen konn-
ten .Sie vergehen durch Entlassungen , Lohm

Meinungsverschiedenheiten in USA
Die heutige Ankündigung des Präsidenten

Truman folgt auf Wochen wachsender Mei¬
nungsverschiedenheiten in Washington über
die Politik gegenüber Formosa. Die Ankündi¬
gung zog eine unmittelbare uhd scharfe Kritik
seitens mehrerer republikanischen Mitglieder
des Kongresses nach sich. Einige von ihnen,
wie der Senator Taft aus Ohio verlangte , daß
die USA falls notwendig, ihre Flotte einsetzen
sollen, um die chinesischen Kommunisten da¬
von abzuhalten, Formosa zu erobern . Senator
Knowiand , ein Republikaner aus Californien ,der kürzlich aus Japan zurückkehrte , wo er
sich mit General McArthur besprach , griff
den Schritt der Regierung als einen Verrat an
den nichtkommunistischen chinesischen Streit¬
kräften an . In einer Senatsrede , die der An¬
kündigung des Präsidenten folgte, sagte Sena.

Sperrlisten für westdeutsche Wirtschaft
, JEIA behindert innerdeutschen Handel

Frankfurt/Main . (ADN) Der Bonner Se- der Auftragsvergebung für Bauten und Ein¬
paratregierung sind kürzlich von der JEIA richtungen des Bundes im Raum der vorläu- verträcen^ n
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fi«en Bundeshauptstadt eine parlamentari- ernstes Warnungszeich
“

das dfe Ĉ werT- tiona,listischen Regi ™ verantwortlich. . . . .
del mit der Deutschen Demokratischen Re- sche Kontrolle über die Ausgabe von Steuer- schäften nicht übersehen sollten . Heute ist es Senator

druck und ähnliche Manipulationen ihre Ge- tor Knowiand , „eine kleine Gruppe ehrgeizi-
winne noch mehr zu steigern . §er Männer in der Fernost -Abteilung des

Die Kündigung von einer Reihe von Tarif- Staatsdepartements , die von höheren Stellen

publik und den osteuropäischen Staaten zu¬
gestellt worden . Bei einer ersten Prüfung
stellte sich bereits heraus , daß der west¬
deutsche Handel dadurch außerordentlich
stark eingeengt ist .

Kontrolle des Volkes
staatsfeindlich

Ferguson, ein Republikaner aus

zugunsten der Berufung einer Militärmisslon
nach Formosa Stellung nahm , wie dies letzte
Woche von den vereinigten Armeechefs ge¬
raten wurde . . . .

Gestern Abend erführen wir durch Homer
Bigart von unserem Washingtoner Büro, daß
die Meinungsverschiedenheiten auf ein viel
bedeutenderes Gebiet übergegriffen haben, auf
das des zukünftigen Staates Japans . Mr. Bi¬
gart berichtete daß die Meinungsverschieden¬
heiten ein solches Ausmaß angenommen ha¬
ben, daß die beiden Departemente (das Staats-
Departement und das Verteidigungs-Departe¬
ment , d . Red.) noch nicht einmal darin über¬
einstimmen ' können , ob jetzt ein japanischer
Friedensvertrag notwendig ist.

„New York Hcrald Tribüne
Adenauer -Politik spiegelt Hitlers Schrei

nach „Lebensraum“ wider
Die USA -Behörden in Deutschland nehmen

dieses Land heute , wie es sich ihnen bietet :
den Ausgang der Wahlen als eine Demon¬
stration des demokratischen Interesses in der
Selbstverwaltung ; die neonazistischen und
antisemitischen Ausbrüche als das unglück-

geldem zu errichten . In diesem Bestreben eine verhältnismäßig kleine Gruppe, deren saf te ^UI7 .unt* bündig , daß die An- ijcfie Echo , einer, besiegten und toten Vcrgan -
wurde sie von den Vertretern der kommuni- Lohn bei den im Frühjahr stattfindenden A i 7rtetwn « i!?

eiL PrKf-!if n
T̂ _*”?ie gerneJ,?sa[ne . - ' - • -

stischen Fraktion im Rechtsausschuß unter- neuen Tarfverhandlungen beschnitten wer - hinauswerfe“. Er sagte,
"

wedê die
^

repubifka -
stützt . Die Bonner Koalitionsparteien waren 5?en sol ' Morgen schon können es die Arbei - nischen , noch die demokratischen Führer des
aber der Meinung , daß diese Kontrolle der !f in

* ,f ,es“ K°"Sresses , wären über diesen Schritt- be-
Volksvertretune über die Ge’der des Volkes j ,

ArbC t̂er Und Angestellten worden . Von demokratischer Seite Präzedenzfälle, die schon anderswo in Europa
Volksvertretung ui^ r me v

^
e aer aes vouces wichtig , jetzt schon diesem ersten großen “ußerte s ,ch Senator ConnoUy aus Texas, der durchgeführt wurden. Das Gerede über dendnAnscMag auf die separate Verfassung und Versuch des Lohndruckes seitens der Unter- Vorsitzende des Senatskomitees für außen - Aufbau deutscher Armeeeinheiten als eine Ari-auf die „geheiligten Rechte der Regierung nehmer entgegenzutreten und ihnen zu zei- 1| ,

c
_L1„ _

A^5elegenhti te
.
n

.: , ” I.ch stin)_me_ mit gelegenheit ' über die man besser nicht spricht .

genheit ; die Forderungen des Bundeskanzlers
als die logische Entwicklung einer unabhäng¬
igen deutschen Behörde ; den Ausschluß des
Führers der Parlamentsopposition auf 20 Par¬
lamentssitzungen als die Wiederholung vod

„ „ _ _ „ , „ darstellten . Sie stimmten deshalb gegen den gen, daß die Schaffenden nicht gewillt sind.Bonn . (Sid) . Die SPD-Fraktion im Bundes- Antrag der SPD-Fraktion . Auf der Seite des ihren kärglichen Lohn zugunsten eines nochlag hatte durch einen Antrag versucht, durch Volkes waren diesesmal neben SPD und KPD größeren Profits der Unternehmer weiter be-
Einsetzung eines Ausschusses zur Prüfung der Vertreter des Zentrums. schneiden zu lassen.

der Erklärung des Präsidenten vollständigüberein . . . . Jede andere Stellungnahme ver¬wickelt uns in eine sehr ernste und gefähr¬liche Lage.“ Es wurde jedoch von Beobach¬tern festgehalten , daß Senator Connolly früher

Aber in jeder - dieser Aeußerungen ist ein Ele¬
ment , des Geistes enthalten , der Hitlers Schrei
nach Lebensraum oder Bismarcks Intrigendes letzten Jahrhunderts wiederspiegelt .

„New York Herald Tribüne “
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0o lebt mnn Sn XDorfcbnn
Während einer Reise durch Osteuropa gingein Berichterstatter des .Daily Wörter * in

eine Warschauer Arbeiterfamilie , um einmal
an Ort und Stelle 'die Lebenshaltung des pol¬nischen Volkes zu erkunden und sie mit dem
englischen Lebensstandard zu vergleichen . Er
suchte sich für diesen Zweck das Heim eines
gelernten Arbeiters der Schwerindustrie aus ,der mit seinem Einkommen zweifellos über
dem Durchschnitt liegt , setzte aber auch die
Lebensverhältnisse eines britischen Fachar¬
beiters mit überdurchschnittlichen Einkommen
rum Vergleich ein .

Sein polnischer Arbeiter verdient nach den
erhaltenen Angaben , einschließlich der Zula¬
gen für zwei Kinder , wöchentlich 8400 Zloty.Das Londoner Gegenbeispiel kommt , mit der
Zulage für das zweite Kind — für das erste’^ ibt es keine Zulagen —, auf 7 Pfund und 7
Schilling im gleichen Zeitraum . Beide sind
verheiratet , bei beiden arbeitet die Frau nicht,und beide haben je zwei Kinder in annähernd
gleichem Alter . Beide essen in der Fabrikkan¬
tine und gelegentlich auswärts ; die Kosten
dafür werden bei dem Vergleich daher nicht
berücksichtigt . Der Berichterstatter sah nur
in den häuslichen Kochtopf und stellte fest,daß die Ernährung der polnischen Familie
zweifellos viel besser war als die irgendeinesbritischen Arbeiters in der gleichen Stellung .

Neue 3-Zimmer-Wohnung
Die Warschauer Familie lebt ln einer nagel¬

neuen 3-Zimmer -Wohnung mit Küche und Bad
und zahlt dafür wöchentlich 200 Zloty , was
dem Lohn für eine Arbeitszeit von 65 Minu¬
ten entspricht Die Londoner Familie zahlt für
ihre Wohnung 25 Schilling in der Woche, was
einer Arbeitszeit von siebeneinhalb Stunden
entspricht . Viele Londoner Arbeiterfamilien
wohnen aber teurer , je nach Alter und Be¬
schaffenheit des Hauses . In Polen liegen die
Mieten zwischen 5 und 12 Prozent des Ein¬
kommens , dagegen nehmen sie in England
bei älteren Wohnstätten 10 bis 15 Prozent, bei
modernen Häusern 15 bis 25 Prozent des Ein¬
kommens in Anspruch .

Dazu kommt ein wesentlicher Unterschied
bei Heizung und Licht. Der Londoner Arbeiter
rechnet für wöchentlich 15 Schilling , wäh¬
rend der Pole 100 Zloty dafür ansetzt , was
dem Lohn für 32 Minuten Arbeit entspricht .
Dieser polnische Arbeiter bekommt zwar von
seinem Werk für die Heizperiode 5 Tonnen
Kohle zusätzlich , aber die durchschnittlichen
Ausgaben für Heizung und Licht betragen ,
wie der Korrespondent versichert , in allen
Volksrepubliken annähernd die angegebene
Summe.

Was in England jeden Tag passiert , ist je¬
denfalls in Polen unmöglich ; daß ein Arbeiter
eine neue Wohnung deshalb nicht mieten
kann , weil die Miete zu hoch ist .

Bezahlter Urlaub
Ein anderes Beispiel für den Unterschied

der Lebenshaltung gibt der Urlaub . Die mei¬
sten britischen Arbeiter unternehmen in die¬
sem Jahr keine Urlaubsreise , weil sie ihnen
zu kostspielig war . Unter 35 Pfund kann ein
Ehepaar mit zwei Kindern auch bei beschei¬
denen Ansprüchen nicht aut zwei Wochen
verreisen .

Die polnischen Eltern schickten ihre beiden
Kinder für zwei Monate in ein Erholungs¬
heim , Der Spaß kostete sie je Kind und
Woche 900 Zloty oder 3600 Zloty insgesamt ,
etwa die Hälfte eines Wochenlohnes . Die El¬
tern aber gingen für die zwei Wochen des —
natürlich bezahlten — Urlaubs in das Ferien¬
heim des Betriebes , das ehemals der Wohn¬
sitz eines polnischen Magnaten gewesen ist .
Für den zweiwöchigen Aufenthalt zahlte der
Mann als Betriebsangehöriger 2800 Zloty , für
seine Frau den doppelten Preis , insgesamt
8400 Zloty oder einen Wochenlohn . Als Lohn¬
arbeiter erhielt der Mann die Eisenbahnfahrt
frei , während seine Frau zum halben Preis
fahren durfte .

Unter diesen Verhältnissen wundert sich
der britische Berichterstatter nicht mehr , daß
die polnische Arbeiterfamilie Geld für Klei¬
der , Möbel und andere Bedarfsgegenstände
die nicht zur täglichen Notdurft gehören , ohne
besondere Schwierigkeiten zurücklegen kann ,
was dem britischen Arbeiter meistens miß¬
glückt . s

Es ist aber kein Druckfehler
Nicht herangezogen sind die . indirekten *

Vergünstigungen , die der britische Arbeiter
Überhaupt nicht kennt Die Krankenversor¬
gung ist in Polen kostenlos , in der Fabrik gibt
es Kaffee nach Belieben , Mehrleistungen des
Arbeiters finden ihren Niederschlag in ent¬
sprechend höheren Entschädigungen .

Und der Korrespondent verläßt seine War¬
schauer Arbeiterfamilie , um ein Beispiel aus
dem Leben des tschechoslowakischen Berg¬
arbeiters zu erzählen . Wenn dort der Kumpel
sein Jahressoll erreicht hat , dann erhält er
am „Tag des Bergarbeiters * ein Viertel seines
Jahreseinkommens als Sonderzuwendung .
„Ihr sollt nicht denken , daß es ein Druckfeh¬
ler ist * , setzt er für seine englischen Leser
hinzu , „ ich habe wirklich ein Viertel des Jah¬
reseinkommens gemeint * .

Die Zahl der indirekten Vergünstigungen
aber , schreibt er zum Schluß, ist sozusagen
endlos .

®ieß«r ewngt £350 t € ifcn
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Moskau . Die Werktätigen der sowjeti¬
schen Eisenhüttenindustrie begehen das
neue Jahr mit großen Produktionserfolgen .
Viele Betriebe der Eisenhüttenindustrie
haben nicht nur ihre Jahres - , sondern auch
die Fünfjahrespläne erfüllt Hervorragende
Arbeitserfolge erzielten die Woroschilow -
Hüttenwerke , die als erster Betrieb dieser
Art im Süden der UdSSR den Produktions¬
plan für 1950 vorfristig beendet und damit
den Nachkriegsfünfjahrplan um fast 13
Monate unterboten haben . Dieses Ergebnis
ist um so höher zu bewerten , als das Werk
während des Krieges fast völlig zerstört
worden war . Heute sind dort 60 Prozent
aller Schaffenden Stachanow -Arbeiter . Ins¬
gesamt wurden bisher über 500 Rationali¬
sierungsvorschläge eingereicht deren Ver¬
wirklichung die Einsparung von über vier
Millienen Rubel ermöglichte .

Die Abteilungen des Werkes sind mit den
neuesten Maschinen ausgestattet Die Stahl¬
gießer haben über 1200 Schmelzungen nach
einem bestimmten Schnellverfahren durch¬
geführt , wobei der beste . Stahlgießer des
Werkes , Iwan Tschetkow , im Arbeitswett¬
bewerb mit dem Ural -Meister W. Amossow
2350 Tonnen Eisen überplanmäßig erzeugte .

„Unferc Arbeit bient unferer eigenen Zukunft"
Zmeitec $ ericf]t unferes f „ J „-Becidjterftatfers tue dem £ tniiln>czk fjennigßöorf

Henningsdorf. Schon unterwegs zur Fahrt
in das volkseigene Stahl -Walzwerk Hen-
ningsdorf hatten wir von der vorbildlichen
Kultur- und Schulungsarbeit dieses volks¬
eigenen Betriebes gehört . Doch, was wir sa¬
hen, stellte unsere Erwartungen weit in den
Schatten .

Henningsdori hat sich die Pflege und Aus¬
bildung seines wertvollsten Gutes , der Ju¬
gend , zur vornehmsten Aufgabe gemacht .
Schon in der geräumigen Lehrwerkstätte , wo
wir rund 100 Jungens antreffen , erkennen wir
die Liebe und Sorgfalt , mit der die Ausbildung
der jungen Menschen umgeben ist . Neugierig
umringen uns die „Stepkes " — wie der Ber¬
liner Volksmund seine Jungens nennt . Doch
sie geben uns schlagfertig und ungekünstelt
schnell Antworten auf unsere Fragen . Und
was wollen wir nicht alles von ihnen wissen :
ob es ihnen im Betrieb gefällt , warum sie mit

so viel Emst und Einsatzfreudigkeit arbeiten ,
ob denn der von ihnen gezeigte Fleiß über¬
haupt einen Zweck habe . Die schönste Ant¬
wort aber gab wohl ein 15-Jähnger auf unsere
Fragen , als er sagte : „Das ist unser Betrieb ,
und unsere Arbeit dient unserer eige¬
nen Zukunft !“

Vieles noch wollen wir wissen . Beispiels¬
weise , was sie verdienen . Und wir sind über¬
rascht zu hören , daß sie bereits im zweiten
Lehrjahr mehr verdienen als ausgelemte
junge Menschen in Westdeutschland .

Geistig starke Menschen wachsen heran
Eine hoch entwickelte Wirtschaft braucht

geistig starke Menschen . Datum sorgt auch
das Stahl-Walzwerk Henningsdorf dafür , daß
neben der fachlichen Ausbildung seiner Lehr¬
linge , die geistige Schulung und Weiterbil -

^ cm ZDotflc Bauern Menen !
$ nte € nta>fdtinng 6er I>orfgenoffenfct )nften in ber DDR

Schwerin . In immer stärkerem Maße erken¬
nen die Bauern in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik die Bedeutung der Dorfgenos¬
senschaften . Dies wird durch die bisherige
Entwicklung der Dorfgenossenschaften ein¬
deutig unter Beweis gestellt . So gehören
heute z . B . von den rund 8600 Alt - und Neu¬
bauern des Kreises Schwerin über 4500 Bau¬
ern den Dorfgenossenschaften an . Die Zahl
der Dorfgenossenschaften hat sich seit Mai
1949 von 36 auf 57 erhöht .

Bei dem Mißtrauen , das die Bauern nach
1945 in vielen Fällen der genossenschaftlichen
Arbeit entgegenbrachten , ist dies gewiß ein
Erfolg. Die - Bauern haben erkannt , daß die
Arbeit der Dorfgenossenschaften ihren eige¬
nen Interessen dient und daß es ihnen nach
den demokratischen Rechten und den entspre¬
chenden Satzungsbestimmungen jederzeit
möglich ist, ein entscheidendes Veto einzu¬
legen , wenn gefaßte Beschlüsse oder Anord¬
nungen ihren Interessen zuwiderlaufen .

Trotz der kurzen Zeit des Bestehens sind
die Dorfgenossenschaft schon heute in der
Lage, einen ordnungsmäßigen Geld- und
Warenverkehr abzuwickeln . Bei den Arbeiten
der Erfassung waren vorerst nur 12 Dorfge-
nossenschaften tätig , da die übrigen Genos¬
senschaften noch nicht über den genügenden
Lagerraum verfügten . Dagegen konnten sämt¬
liche 57 Dorfgenossenschaften in die Aufga¬
ben der Versorgung mit Saatgut , Futtermit¬
teln , landwirtschaftlichen Maschinen und Ge¬
räten , Düngemitteln und zu einem großen
Teil auch in den Aufkauf freier Spitzen mit
eingeschaltet werden .

Eine der größten Schwierigkeiten , um die
Dorfgenossenschaften zu voll arbeitsfähigen
Organen zu machen, ist der Mangel an Lager¬
räumen , über die bisher nur 15 Dorfgenos¬
senschaften verfügen . Es ist daher für 1950
geplant , für 22 weitere Genossenschaften , die
verkehrsmäßig zentral günstig liegen , Lager¬
räume für Dünger und Getreide zu bauen .
Diese Angelegenheit ist ein sehr dringendes
Problem, und es wird mit aller Aktivität an
die Lösung dieser Frage herangegangen . Sehr
zu begrüßen ist die Selbstinitiative einiger
Dorfgenossenschaften , die Lagerräume durch
entsprechende Behelfsbauten schaffen wollen .

Von besonderer Wichtigkeit im Kampf um
die Erreichung der Friedenserträge ist , daß
zu den bisherigen 14 Saatreinigungsanlagen in
diesem Jahr 12 weitere Anlagen mit Beizvor¬
richtungen binzukommen werden . Hierdurch
wird es möglich sein , daß im Kreis Schwerin
bei den nächsten Bestellungsarbeiten kein
ungeheiztes Saatgut mehr in die Erde kommt.
Weiter ist die Beschaffung von Drillmaschi¬
nen zur genossenschaftlichen Nutzung und
der Einbau von drei Fuhrwerkswaagen bei
den zentral gelegenen Dorfgenossenschaften
an Verladestationen geplant .

Wie sehr sich die Dorfgenossenschaften
bereits in verschiedenen Bezirken das volle
Vertrauen der Bauern erobert haben , beweist
die Tatsache, daß beispielsweise im Arbeits¬
bereich der Plater Genossenschaft sämtliche

Bauern Mitglieder sind . Um dies erstrebens¬
werte Ziel in allen Bezirken des Kreises
Schwerin zu erreichen , werden in den kom¬
menden Wintermonaten in verstärktem Maße
Bauernversammlungen und Mitgliederver¬
sammlungen in den Landgemeinden stattfin¬
den , auf denen die heute noch abseits stehen¬
den Bauern für die Mitgliedschaft und Mit¬
arbeit in den Dorfgenossenschaften gewonnen
werden sollen . Je stärker die Mitgliedersäule
der Dorfgenossenschaften wird , um so nutz¬
bringender wird sich die genossenschaftliche
Arbeit für die Bauern, die Landwirtschaft und
schließlich für die gesamte Volkswirtschaft
der Deutschen Demokratischen Republik aus¬
wirken .

Itenc Krnftn>ngcntgpcn
Moskau . In den Straßen der sowjetischen

Hauptstadt erschienen neue Typen von
Elektromobilen , die vom wissenschaftlichen
Forschungsinstitut für Automotoren kon¬
struiert wurden . Die Kraftwagen haben
eine Tragfähigkeit von 0,5 bis 1,5 Tonnen .
Durch Versuche wurde festgestellt ,
daß die Elektromobile die sonst üblichen
Ausgaben für Kraftwagen um 15 bis 25

düng seiner Jugendlichen steht Dazu hilft mit
die Jugendgruppe der FDJ, der alle Jungens
und Mädels mit Begeisterung angehören . Mö¬
gen die Reaktionäre in Westdeutschland to¬
ben und Gift und Galle gegen die fortschritt¬
liche Arbeit der FDJ speien . Hier haben sie
verloren . Und diese Jugend werden sie nicht
noch einmal als Kanonenfutter für ihre ver¬
brecherischen Ziele auf die Schlachtfelder
treiben .

In den Gruppenabenden der FDJ werden
die Probleme des Betriebes besprochen . Und
die jungen Aktivisten zeigen sich hier man¬
chesmal ihren älteren Kollegen in Diskussion
und Tatkraft überlegen . Aber auch die Fragen
des politischen und wirtschaftlichen Lebens
spielen in. den Aussprachen und Ausbildungs¬
abenden eine entscheidende Rolig. Denn W i s-
sen ist Macht , und niemand hat dies
besser erkannt , als die von einem vorbildli¬
chen Bildung . drang besessene Jugend der
Deutschen Demokratischen Republik.

Arbeiterkinder werden Ingenieure
Der Kulturdirektor des Betriebes — noch

vor einem Jahr hatte er in Westberlin eine
eigene Schneiderwerkstätte , die er infolge des
Zusammenbruchs der Westberliner Wirt¬
schaft durch die verbrecherische Politik der
westdeutschen Spalter schließen mußte — hat
die Jugend besonders in sein Herz einge¬
schlossen . Er schildert , wie es das Bestreben
der Betriebsleitung ist , hier eine der vorbild¬
lichsten Lehr- und Ausbiidungsschulen zu er¬
richten .

Seine Führung bringt uns auch dorthin , wo
emsige Hände beschäftigt sind , eine neue
Fach - und Ingenieurschule des volkseigenen
Betriebes zu errichten . Wie staunen wir , als
wir diesen Baukomplex betreten . Mehrere
langgezogene Bauten , die durchschnittlich 100
Meter lang sind , stehen vor der Vollendung
oder sind schon bewohnt . Sie werden die
neuen Lehrwerkstätten sein . Sie werden aber
auch eine Schule des Betriebes aufnehmen , in
der fortschrittliche und begabte Arbeiter auf
Kosten des Betriebes bis zu den höchstenAus -
biidungsfächem entwickelt werden können .

Schon sprachen wir die Schüler eines zwei
Jahre währenden Ingenieur - Lehrgan -

Prozent verringern . Das neue Transport - g e s . Sie wohnen und leben ganz in der Sonne schön
mittel ist für kleine Frachten und Beför - Schule . Nebenan führte gerade die Betriebs- scheint !*

derung von Post in Städten bestimmt . Gewerkschafts -Leitung einen Sechs-Wochen-

Lehrgang für Betriebsfunktionäre durch . Daß
Wohnräume für rund 60 Lehrlinge eingerich¬
tet werden , in denen im besonderen Kinder
von Umsiedlerfamilien untergebracht werden
sbilen , zeigt , daß der von den Werktätigen
gelenkte und geleitete Betrieb an alles denkt

Die Erträge der Arbeit den Schattenden
Es dunkelt bereits , als wir tief beeindruckt

von dem Erlebten Henningsdorf verlassen .
Wie haben wir hier bei unserem Besuch die
Kraft des neuen , schaffenden Deutschlands
verspürt Wie haben wir gesehen , was alles
aus den Erträgen unserer Arbeit , wenn sie im
Dienste des Volkes steht , geleistet werden
kann . Während früher Flick und seme Di¬
rektoren den Mehrwert der unermüdlichen
Arbeit der schaffenden Menschen in Saus und
Braus verprassen konnten , dienen heute die
Arbeit und ihre Früchte der , Hebung der
Volkskultur , der Schaffung eines besseren
und sorgenfreien Lebens für alle Werktätigen .

„Blte Not gilt es za zwingen"

Das Stahl -Walz -Werk Henningsdorf ist nur
ein Betrieb unter den vielen volkseige¬
nen Betrieben de»- neuen Wirtschaft der Deut¬
schen Demokratischen Republik . Doch so wie
wie in Henningsdorf gearbeitet wird , so haben
wir auf unserer Fahrt durch die Länder des
gegenwärtigen Hoheitsbereiches der Deut¬
schen Demokratischen Republik gesehen , ar¬
beiten auch die vielen anderen volkseigenen
Betriebe , die heute unter der Verwaltung des
Volkes und der Werktätigen stehen .

Noch haben unsere Brüder und Schwestern
schwer um ihre , und damit auch zugleich um
unsere Zukunft zu kämpfen . Viele Schwierig¬
keiten stehen noch im Wege . Die Reaktion
gibt sich noch nicht geschlagen . Mit Hetze
und Verleumdungen , mit Drohungen und Sa¬
botage versucht sie das Aufbauwerk zu stö¬
ren. Doch mehr denn je beseelt die Werk¬
tätigen heute in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik der Wille zumSieg . Und
wir nahmen ein Stück dieses Kampfeswillen
mit nach dem Westen . Wir fühlten die große
Verantwortung , die auf unseren Schultern
liegt , im Kampfe um den Frieden nicht zu
erlahmen . Aber wir hatten auch bei unserem
Abschied den bedeutsamen Inhalt der Deut¬
schen Nationalhymne verstanden , den wir so
oft von den Lippen lachender junger Men¬
schen hörten :

„. . . und es wird uns doch gelingen , daß die
wie nie , über Deutschland

Friedei Janecek
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Sprecher der chinesischen Volksrepublik erfahren , daß die Bauemrevolution das gen seinen Namen in die Zeitungen gebracht
sagen , sie werde „von der Arbeiterklasse Feudal - und Auslandsjoch in China zerbro - in Fettdrude , der früher nur für

^
Berichte

geführt “ . Gleichzeitig betonden sie oft , ihre dien hat Aber nur die Industrie kann ein über Politiker , Bankiers
Wirtschaftspolitik müsse „sowohl der Ar - neues Land schaffen .
beiterschaft wie dem chinesischne Bürger - „ . .. . _ .
tum Nutzen bringen “ . Die3 mag wider - , Als

,
der vorüber war , wurde

spruchsvoli erscheinen . Aber Tschen Kung - Tschen einer Arbeitermannsdiaft brnge^ellt
Ju , ein Scbanghaier qualifizierter Arbeiter ein JK“ 0S l1tang ^ rki " *>ffenüichen Bf
versteht das . weil er mitten drin lebt . *ite utn? zu überführen hatte . Heute

arbeitet er nicht nur an seiner Maschine , son-
Tschen ein 45jähriger Maschinenarbeiter £ern sitzt als Gewerkschaftsvertreter im

hat im Bürgerkrieg 1945 bis 1949 keine Produktionsrat des Werks . Das Werk hat
Waffe in die Hand genommen , bis der Krieg vielfache Probleme zu .Ösen . Es muß Mate¬
seine Stadt erreichte . Dann gehorchte er ,

ria J auftreiben und für die durch die Blok-
dem Rufe des Allchinesischen Arbeiterbun - ka (^f verursachte Knappheit Ersatz erfinden ,
des und gesellte sich den Arbeitern zu , die ^ hat die Aufgabe , sich von der Waffenher -
sicb dicht vor dem Zusammenbruch der Stellung mraustellen auf solche Produkte , die industriellen ’ angsam vorzugehen .
K-nnmintono „m Hi» ornRnn ,mn man notig hat , um die Muskelbelastung des vaien inausineuen -angsam vorzugexien
Kuomintang um die großen Werke von hS China zu vermindern . Pflüee Er macht seinen Arbeitskameraden klar , daß
Schanghai versammelten . Tschens Gruppe bäuerlichen tmna zu vermindern , ruiuge .
gelangte zu Gewehren durch Umtausch Bewasserungspumpen und kleine Traktoren ,
gegen Ziyilkleider , die von den Truppen Er #teht ,n den
Tchiangkaischeks begehrt wurden,weil diese
es eilig hatten , zu desertieren . Mit diesen Tschen , der wie die meisten chinesischen
Flinten verjagten sie Tschiangs Zerstörer - Arbeiter , auf dem Lande aufgewachsen ist
Einheiten , die den Befehl hatten , die Ma- hat manche dieser neuen Produkte selbst ge-

und Mörder ver¬
wendet wurde . In früheren Zeiten kam der
Name eines Arbeiters nur aus dreierlei Ur¬
sachen in die Zeitung : wenn er vors Poli¬
zeigericht geschleppt wurde , wenn die Ge¬
heimpolizei ihn wegen „umstürzlerischer “
Umtriebe verhaftete oder erschoß , wie Wang
Hsiang Ho von der Scbanghaier Elektrizi¬
tätsgesellschaft , oder wenn er sich verkaufte
und ein .Arbeiterführer “ der Kuomintang zu
Schauzwecken wurde .

Auf ganze Bezirke umfassenden Gewerk¬
schaftsversammlungen gibt Tschen den
Rat , in den Lohnforderungen gegenüber pri -

schinen zu vernichten .

Verteidiger der Zukunft

Sein Leben für die Maschinen einzusetzen
erschien Tschen deshalb sinnvoll , weil zer¬
störte Fabriken soviel bedeuteten wie Ar-

zeichnet . Das ganze Land schätzt jetzt Män¬
ner seiner Art , die technische Geschicklich¬
keit mit tief gewurzelter Kenntnis der Be¬
dürfnisse eines noch Ackerbau treibenden
Landes verbinden .

Obgleich Tschen vorher nie eine derartige
beitslosigkeit und Hungertod . Wohl hat er Gelegenheit gehabt hat , haben die Erfindun -

gie fdjlcppen Körbe mit € röe
Dne Zroeiftrora -Cnnb aroifdjen € nplpmt trab Sigrtc / Don fl . Stapn $ *

„Die zwei Brüder “ nennen die Bewohner mit Erde beladene Schaufel heben kann . lästen und Kunststätten stand . Früher
des Zwei -Strom -Landes den Euphrat und Bagdads enge gewundene Hauptstraße ist rauschten hier Wälder von Tamarisken ,
Tigris . Die beiden Flüsse vereinigen sich die „Scharia -el -Raschid“ . Von früh bis spät Pappeln und Plantanen . Mit Erlaubnis der
bei der kleinen arabischen
dort , wo der wasserreiche
entspringt . An seinen Ufern wird die Dat¬
telpalme angebaut , deren Ertrag eine jähr¬
liche Ausfuhr von 200 000 Tonnen ermög¬
licht . Sie könnte eigentlich für die Be¬
wohner des Süd-Iraks eine Quelle des
Wohlstands sein , wenn nicht ausländische
— größtenteils englische — Gesellschaften
und inländische Großgrundbesitzer das Mo¬
nopol für diesen Export besäßen . Die Fel¬
lachen , die arabischen Bauern , sind daher
im Norden wie im Süden des Landes gleich
arm .

Stadt Guma , drängen sich darauf Wasserträger , Milch-
Schat -el-Aral Verkäufer und Kupfergeschirr -Händler zwi -

Sie arbeiten als Taglöhner . Im Septem¬
ber , bei Beginn der Dattelemte , erklettern
sie den glatten Stamm und schneiden die
schweren goldenen Datteltrauben . Die halbe
Bevölkerung Basras und die meisten Dorf¬
bewohner Süd-Iraks leben zu dieser Zeit
ganz in den Palmenwäldem . Sie wohnen
dort in Zelten aus Palmenzweigen , so¬
genannten „Tschardas “ , unter denen auch
das Sortieren und Verpacken der Früchte
vor sich geht . Für diese Arbeit werden
hauptsächlich Frauen und Kinder ver¬
wandt , weil ihr Lohn doDpelt so niedrig ist
wie der eines Mannes . Ein Kontrolleur be¬
aufsichtigt sie. Es gibt weder Bänke noch
Tische in diesen Zelten ; alle sitzen in
langen Reihen auf der Erde und arbeiten
von Sonnenaufgang bis Mitternacht . Trotz¬
dem verdienen sie sich kaum den Lebens¬
unterhalt , da Ihr Tagesverdienst nur den
zehnten Teil eines Brotes beträgt . Die
Scheiche besitzen zwei Drittel des Bodens ,
so daß die Landbevölkerung eng zusam¬
mengepfercht in den Dörfern leben muß
und nur auf schmalen Feldstreifen etwas
Weizen und Hafer anbauen kann . Von der
-dauernden Unterernährung ist sie so ge¬
schwächt , daß ein Arbeiter , wie ein eng¬
lischer Ingenieur bei dem Bau einer Eisen¬
bahn erzählte , nur mit größter * Mühe eine

sehen den hupenden Autos und Lastwagen .
Die Männer tragen europäische Anzüge und
schwarze Kappen , die Frauen sind von Kopf
bis Fuß tiefschwarz verhüllt Dazwischen
Beduinen in dekorativen Umhängen aus
Kamelhaarwolle und dem kunstvoll ge¬
schlungenen Turban , schlanke muskulöse
Bergbewohner in weiten Pumphosen und
ärmellosen Kitteln , Syrier , Inder , Iraner . . .
Sie eilen auf den Markt , der noch ganz
orientalisch anmutet : In langen Reihen
stehen , handelnd und ihre Waren laut aus¬
schreiend die Verkäufer von Teppichen , Ge¬
schirr , Stoffen , die Schneider und Kupfer¬
schmiede . Der betäubende Duft von Mo¬
schus und Kardamon , von arabischem
Kaffee und Tabak aus Isfahan mischt sich
mit den Gerüchen von Hammelfett und
SesamöL Dicht daneben befinden sich die
Bankgebäude und die Cafes voller Käufer
und Börsenmakler , Kommissionäre und
müßiger Stadtbewohner , die nach orientali¬
scher Sitte im Cafe den größten Teil ihres
Lebens verbringen .

Der Tigris teilt die Stadt in das eigent -

ottomanisehen Regierung begannen jedoch
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
englische Handelsgesellschaften , die herrli¬
chen Stämme als Schiffsholz und Brenn¬
holz zu fällen . Not und Elend waren die
Folge . Schwere Sandstürme verwüsteten
das in eine Steppe verwandelte Land . In
einem einzigen solchen Wirbelsturm kamen
einmal allein in den Vorstädten Bagdads
200 Menschen um , wie die dortigen Zei-
tüngen berichteten . Die Zahl der getöteten
Dorfbewohner und Beduinen ist unbekannt .
Mit der Vernichtung der Wälder ging das
Sterben der Tiere Hand in Hand .

Babylon : das sind verödete Straßen voller
Wüstensand , die sich irgendwo in den
Sanddünen verlieren , Ruinen von Häusern
und Säulengängen und Erdhügel , die bei
den Ausgrabungen aufgeschüttet wurden .

Englische , französische und deutsche Ar¬
chäologen holten aus Babylon und den
übrigen alten Städten Iraks alles nur irgend
Wertvolle und Transportable heraus , Sta¬
tuen , bemalte Kacheln , Reliefs , Steintafeln
mit Keilschriften , ganze Paläste und Tem¬
pel , gar nicht zu reden von den kostbaren
Bronzen , den Silber - und Goldgeräten ,

keine kapitalistische Macht China ohne
Schwierigkeit das verkaufen wird , was es
zum grundlegenden Aufbau benötigt . Da¬
raus folgert er , man solle den eingeborenen
Industriellen Spielraum gewähren .

Etwas Ellbogenfreiheit
Zwar legt er die Worte nicht auf die

Goldwaage und spricht es aus , daß auch sie
.Ausbeuter der Arbeiterklasse “ seien, doch
seien sie ebenfalls notwendige Verbündete
und Teilnehmer bei der heutigen grundle¬
genden Aufgabe . Jetzt , wo der Staat die
riesigen alten Monopol -Unternehmen der
Kuomintang besitzt und Arbeiter und Bau¬
ern den Staat verwalten können , meinte
Tschen , die Geschäftsleute weit weniger
über die Politik bestimmen , noch den For¬
derungen der Gewerkschaften Widerstand
leisten oder über die Arbeiterschaft
herrschen .

Fragt man Tschen , ob er wirklich glaube ,
daß seine Klasse jetzt die Oberhand hat
dann antwortet er geduldig mit der Aufzäh¬
lung von Tatsachen :

Was für Studenten können Verwaltungs¬
und technische Schule bei staatlicher Be¬
zahlung aller Auslagen und Erhaltung ihrer
Familien in der Zwischenzeit besuchen ? Von
ihrer Gewerkschaft geschickte Arbeiter , von
denen bereits 4000 in der Mandschurei zu
Ingenieuren und Beamten ausgebildet
worden sind .

Welche Gebiete werden bei der Errichtung
neuer Schulen bevorzugt ? Arbeitergegenden
und Bauerndörfer .

Zu wessen Vorteil dient das jetzt tfuf
Produkte gegründete Lohnsystem , das mit
eiserner Sicherheit gegen Währunssschwan -
kungen geschützt ist ? Gewiß nicht zu
der Unternehmer und Geldspekulanten .

Keine Angst mehr vor Arbeitslosigkeit
Vor Arbeitslosigkeit hat Tschen jetzt keine

Angst mehr . Es gibt noch welche , eewiß,aber seine Gewerkschaft hat sich verpflichtet
dem Auftrieb von Produktion und Wieder¬
aufbau ihre Unterstützung zuteil werden zu
lassen , so daß es in fünf Jahren in ganz China
keine Arbeitslosigkeit mehr geben wird .

Wenn das ursprüngliche , adeerbautrei -
liche Bagdad und die Vorstadt Karch . Die wurden ins Ausland verschleppt Erst vor bende Volk Chinas die Tore aus der Vergan -
Brücke , die beide verbindet , ist 1948 histo¬
risch geworden . Dort fand die „große
Schlacht “ statt , in der demonstrierende Ar¬
beiter , Handwerker und Studenten die Po¬
lizeiketten durchbrachen und durch ihr Er¬
scheinen vor dem Regierungsgebäude den
Regenten Emir Abdullah zwangen , ein in
Portsmouth getroffenes Abkommen mit den
Engländern zu annullieren , das Irak dem
englischen Wirtschaftseinfluß preisgeben
sollte .

Drei Stunden Bahnfahrt von Bagdad ent¬
fernt liegt Euphrat die Stadt Hilleh . Von
dort ist es nicht weit zu den Trümmern von
Babvlon . Einige Hügel erheben sich noch
an der Stelle , wo vor 2500 Jahren v . Chr . die
menschenreiche Stadt mit Märkten . Pa -

kurzer Zeit richtete man in Bagdad ein
kleines Museum ein , das einige der in Irak
verbliebenen Gegenstände minderen Werts
immerhin ausstellen darf .

Zurück blieben nur die schweigenden
Straßen , der „heilige Weg“ mit seinen brei¬
ten Steinfliesen und dem riesigen StandbUd
des Einhorns vor dem Tor der Göttin Ischtar
und der steinerne babylonische Löwe , der
wuchtig über einem am Boden liegenden
Menschen steht . Zurück blieben weiter die
Armut eines entrechteten und immer weiter
ausgebeuteten Volkes , das aber mit orien¬
talischer Geduld und verbissenem wort¬
losem Trotz auf den Tag der Befreiung
wartet

Aus dem Russischen : -Liselotte Reman6

genheit aufgestoßen bat , so kann doch nur
er 4er Arbeiter , es auf dem modernen
Wege in das neue Leben führen .

tlltrnfdraHgcröt
traf 6er Cefp ^iger RTcffe

Leipzig . Neben anderen modernen Ver¬
fahren der Hochfrequenztechnik wird die
Technische Messe I ^ ipzig 1950 (5. bis 12
März ) auch die praktischen Anwendungs¬
möglichkeiten der Ultraschalltechnik vor¬
führen . Bekanntlich sagt man dieser Tech¬
nik nutzbrinjgenden Einsatz , z. B . in der
Medizin und der Nahrungsmittelchemie ,
voraus .
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0 <*s Konsfartxer Künstlerfaß
läuft über

Konstanz. Theaterkrisen gehören zumBild des heutigen westdeutschen Kunst¬lebens wie die Noten zur Oper . Dank des
„künstlerischen" Einflusses und Imports der
Marshailplanprodukte aus Hollywood undanderen „Kunst“fabriken macht ein Thea¬ter nach dem anderen in WestdeutschlandPleite . Nunmehr ist es in Konstanz auchso weit. Das Deutsche Theater unter Lei¬tung seines Pachtherren Heinz Hilpert löstsich in seine Bestandteile auf. Den Scha¬den tragen die Künstler und nicht zuletztdie opferbereite Bevölkerung. 10 000 DM
Sozialabgaben hat Herr Hilpert noch zuzahlen, 40 000 DM Defizit ist das Ergebnisder letzten Monate, 75 000 DM Darlehen anden Filmtheaterbesitzer K . noch nicht zu¬
rückgezahlt usw. usw.

Zwar wurden die gewerkschaftlich orga¬nisierten Mitglieder des technischen Per¬
sonals voll entlohnt , aber das weitaus zahl¬
reichere künstlerische Personal arbeitet seit
langem auf . „Teilung“ . Hoffentlich nicht
auch auf Teilung der Schulden .

Nun soll eine Ueberbrückungshilfe der
Stadt über das Schlimmste hinweghelfen
und ein Vergleichsverfahren mit den Gläu¬
bigern die hochgehenden Wellen der Boden¬
seemetropole beruhigen . Herr Hilpert wird
in Bälde trotz seines ursprünglichen Ver¬
trags , der bis 1952 läuft , den Staub der
Stadt von den Schuhen schütteln und wird
ein in der Auflösung begriffenes Theater
zurücklassen. Es heißt , er will zukünftig
Göttingen beglücken. Marshallplan und
seine westdeutschen Anbeter, die den Sinn
für Kunst längst verloren haben und den
Tinneff „made in USA “ vorziehen, werden
dafür sorgen, daß auch Göttingen keine
wahre Freude an Hilperts Gastrolle erle¬
ben wird.

Es sei denn , Heinz Hilpert und seine
Freunde begriffen noch rechtzeitig, daß
Theaterspielen in einem freien, unabhängi¬
gen Deutschland, für ein freies , aufwärts¬
strebendes Volk dem Rummel unter den
Sklavenhaltern aus dem Westen vorzuzie¬
hen ist. (s. r .)

Die Antwort der Textil -Unternehmer | Ms dem
Ablehnung der gewerkschaftlichen Forderungen auf der ganzen Linie / Neue Verhandlung am 24 . Jan .

Textilarbeiter — Kampfentschlossenheit tut not !
Lörrach. Ais neuen Termin für Verhand¬

lungen über den Manteltarif nannten die
Textil -Industriellen Südbadens in einem
Schreiben ihres Verbandes an die Industrie¬
gewerkschaft Textil und Bekleidung den 24.Januar. Wie noch erinnerlich , wurden die
Verhandlungen am Ende des vergangenenJahres ergebnislos abgebrochen , da die Un¬
ternehmer sich hartnäckig weigerten, die ge¬werkschaftlichen Mindestforderungen anzuer -
kenaen. Darauf wurden in allen Textilbetrie¬
ben Südbadens große Protestversammlungender Belegschaften durchgeführt , die ein ein¬
deutiges Bild der Geschlossenheit und Einig¬keit der Textilarbeiter darlegten.

Als Antwort auf diese Willenskundgebun¬
gen der Arbeiter muß nun das Schreiben der
Textilindustriellen betrachtet werden . Auf

liehen Arbeitskräfte anzuwenüen . (Das heißt , haben zu verstehen gegeben , daß sie auf ih-
auch sie sollen keine neue Regelung erhal- rem Standpunkt nach wie vor verharren, den
ten !) . Forderungen allen möglichen Widerstand ent-

Dic Wechselschicht wird als eine für die gegenzusetzen . Dazu ist noch zu bemerken ,
meisten Betriebe „ typische " Arbeitseintei- daß die gewerkschaftlichen Forderungen ja
iung bezeichnet , die „erst die Durchführung M i n d e s t - Forderungen sind , die den Un¬

keineswegs untragbare Lasten
Die ' Unternehmer können , wenn

einer wirtschaftlichen Produktion garan¬tiere " . Einer Schichtzulage für die Wechsel¬
schicht könne „in allgmeiner Form* nicht zu¬
gestimmt werden . (Das heißt , überhaupt
nicht !) Für eintreten .de Kurzarbeit forderten
die Gewerkschaften eine Ankündigungsfrist
von . 14 Tagen . Diese Frist wird von den Un¬
ternehmern als übersetzt bezeichnet . Die Re¬
gelung der Zuschläge für Mehrarbeit, Nacht- wollen .
arbeit und Feiertagsarbeit bedarf ihrer An- Der Umsatz von nur 136 Textilbetriebensicht nach keiner Veränderung , und der Kreis mjt mehr als 10 Arbeitern betrug allein im
derjenigen Arbeitnehmer , die nach dem Ge- September 1949 die bescheidene Summe von

ternehmern
aufbürden !
sie wollen !

Wir brauchen uns bloß einmal den Profit
der Textilunternehmer vor Augen zu halten ,
den sie aus den Arbeitern herausschlugen .
Das statistische Landesamt hat einiqe Zahler,
dazu veröffentlicht , die wir nicht vergessen

den ersten Blick könnte es erscheinen , als ob werkschaftsentwurf auf Antrag von Mehr -
^ 34,3 Millionen DM ! Die Löhne und Gehäl -

KP Rastatt
verlor einen treueh Genossen

Rastatt . Am 3. Januar 1950 ist ein
alter, treuer Genosse der Ortsgruppe Ra¬
statt der KPD von uns gegangen. Genosse

Heinrich Hochreiter
ist nicht mehr. Ein Herzschlag setzte sei¬
nem Leben im Alter von 55 Jahren ein
Ende. 25 Jahre hat er der Kommunisti¬
schen Partei die Treue gehalten. Immer,
wenn die Partei alle Genossen brauchte,
war unser Genosse Hochreiter dabeL Noch
an der Stalinfeier der Partei an Silvester49
hatte er persönlichen Anteil. Für die Orts¬
gruppe Rastatt bedeutet sein Tod eine große
Lücke. Doch dann, wenn jeder Genosse siah*
sein Leben zum Vorbild macht, wird es
nicht mehr lange dauern und das Ziel , wo¬
für er sein ganzes Leben kämpfte, wird er¬
reicht sein . Wir werden ihn nicht vergessen .

Ortsgruppe Rastatt der KPD
sie unter dem Drude der Versammlungen
nachgegeben hatten, indem sie neue Ver¬
handlungen ansetzen . Zweifellos dürfte die
Bereitschaft zu den Verhandlungen am 24.Januar auch auf die Proteste der Belegschaf¬
ten zurückzuführen sein . Aber auf die Tex¬
tilarbeiter selbst wird es entscheidend an¬
kommen , ob dieser neue Termin nur zur er¬
neuten Verzögerung einer Entscheidung
dient .. Der ganze Inhalt des Briefes läßt dar¬
auf schließen , daß es der Plan der Unter¬
nehmer ist , nur einen neuen Termin anzuset¬
zen , um die Arbeiter hinzuhalten und für ihre
Empörung ein Ventil zu schaffen , es aber
nicht ' zu wirklichen Verhandlungen kommen
zu lassen. Diese Vermutung stützt sich vor
allen Dingen darauf , daß der Brief außer dem
neuen Termin von vorn bis hinten eine Ab¬
lehnung der gewerkschaftlichen Vorschläge
bedeutet .

Da erklären die Unternehmer z . B .. daß die
Aufrechterhaltung der Bestimmungen des bis¬
herigen Manteltarifs , wonach die reguläre
Arbeitszeit 48 Stunden pro Woche beträgt für
erforderlich halten. In ähnlichem Sinne wäre
ihrer Meinung nach auch dieses Prinzip für

und Schichtarbeit befreit werden können, ist
den Herren zu groß . Sie scheuen in diesem
Zusammenhang nicht davor zurück , den Ar¬
beitern, die auf ihre Rechte pochen , zu dro¬
hen, indem sie andeuten , daß der überwie¬
gende Teil der hierunter fallenden Arbeits¬
kräfte (von Mehrarbeit befreit ) . in Zukunft
Schwierigkeiten haben würde , ln der Textil¬
industrie Beschäftigung zu finden “ .

Aber es geht noch weiter mit der Ableh¬
nung : Lohnfortzahlung für drei Tage im
Krankheitsfall wird abgelehnt , der Gewäh¬
rung eines freien bezahlten Hausarbeitstages
für weibliche Arbeitskräfte könne nicht zuge¬
stimmt werden , wegen der künftigen Ur¬
laubsregelung soll eine „gesetzliche " Grund¬
lage " abgewartet werden (wann diese kommt ,
weiß niemand ) , und der Vorschlag , allen Be¬
triebsangehörigen , die ( 5 Jahre und länger
im Betrieb arbeiten , für unkündbar zu er¬
klären, halten die IndustrieJen nicht für an¬
nehmbar .

Von Anfang bis Ende bedeutet der Brief
der Unternehmer eine Ablehnung der ge¬
werkschaftlichen Forderungen . Diese Ableh¬
nung zieht sich wie ein roter Faden durch

die Arbeitszeit der Jugendlichen und weib - die ganze Stellungnahme . Die Unternehmer

Lörracher Metallarbeiter fordern Lohnerhöhung
Kampf um höheren Lohn ist der richtige Weg / Gleichbleibender Tarifvertrag seit 1948

bei enormer Preissteigerung
Lörrach. Die Vertreter der Metallarbei¬

ter des Landkreises Lörrach tagten am
Montag in einer Betriebsrätekonferenz, in
deren Mittelpunkt Beratungen über Maß¬
nahmen, die zur Erkämpfung höherer Löhne
für die Metallarbeiter zu ergreifen sind ,standen.

Der im September 1948 abgeschlossene
Tarif für die Metallindustrie bat seither

Die Konferenz behandelte außerdem ver¬
schiedene betriebliche Fragen des Akkord¬
wesens und die Schwierigkeiten bei der
Anwendung einzelner Bestimmungen des
Manteltarifes. In allen Fragen brachte die
Konferenz zum Ausdruck, in der kommen¬
den schwierigen Entwicklung noch entschie¬
dener von dem Mitbestimmungsrecht in den
Betrieben zur Sicherung der materiellen

keine Berichtigung erfahren , obwohl die Lebenslage und der Arbeitsbedingungen der
Angleichung der Freise an die Löhne , wie Arbeitnehmer in der Metallindustrie Ge-
sie im März 1949 von den Gewerkschaften brauch zu machen,
gefordert wurde , ausgeblieben ist. Damit *
Die - Lebenshaltungskosten haben sich seit- Außerordentlich erfreulich an dieser Kon -
her noch gesteigert , während die Löhne auf ferenz der Betriebsräte ist, daß man nun-
demselbenStand geblieben sind. Interessante mehr von der Forderung auf Preissenkung

Die LörracherMetallarbeiter sind auf dem
richtigen Weg. Sie dürfen sich davon unter
keinen Umständen abdrängen lassen, son¬
dern müssen sich mit aller Kraft dafür ein-
setzen , daß ihre Ansicht sich durchsetzt.
Wenn sie diesen geplanten Weg des Kamp¬
fes um höheren Lohn entschieden und ent¬
schlossen gehen , werden sie Erfolge er¬
zielen und ihr Ziel ereichen : die Verbesse¬
rung der Lebensbedingungen der Metall¬
arbeiter . Allen anderen
man nur empfehlen, es
gleich zu tun.

4er, die in diesem ‘Monat bezahlt wurden ,
belaufen sich auf 5,9 Millionen DM . Dann
wurden für Rohstoffe, Energie usw . die
Summe von rund 15,5 Millionen DM ausge¬
geben. Der Bruttoproduktionswert beliei sich
im September 1949 auf 35 762 000 DM . Bleibt
der runde Rest von immerhin 10 Millionen DM
an Mehrwert für die Unternehmer .

Die Forderungen der Arbeiter , die die Pro¬
fite der Unternehmer durch ihrer Hände Ar¬
beit schaffen , sind gewiß nicht unbillig . Aber
die Unternehmer setzen alles da'ran , diesen
Forderungen nicht nachzugeben . Der Brief
beweist erneut, daß sie bereit sind , es auf
eine Kraftprobe ankommen zu lassen . Nur
wenn die gesamte Texilarbeiterschaft ge¬
schlossen hinter ihren Gewerkschaften steht,
wie sie es beispielhaft bereits getan hat bei
den Verhandlungen am Ende des vergange¬
nen Jahres, werden die Pläne der Unterneh¬
mer zum Scheitern verurteilt sein Die feste
Entschlossenheit der Textilarbeiter hinter ih¬
rer Gewerkschaft ist das Unterpfand ihres
Erfolges.

Abgabe zur Bekämpfung der
Reblausverseuchung

Freiburg. Mit rückwirkender Kraft vom
1 . November 1949 sind nunmehr alle Er¬
zeuger und Einführer von Weinbauerzeug¬
nissen, also in erster Linie die Rebbauern,
verpflichtet, eine Abgabe von 3 Prozent des
Verkaufs- bzw Einkaufspreises zur Be¬
kämpfung der Reblausverseuchung in Ba¬
den an den Staat abzuführen. Nach Mit¬
teilung des Badischen Landwirtschaftsmini¬
steriums wurde im vergangenen Jahr ein
diesbezügliches Gesetz im Landtag beschlos¬
sen , das nunmehr in Kraft tritt . Die Ein¬
zelheiten über die Erhebung der Abgabewerden noch bekanntgegeben.

Aus sowjetischer Gefangenschaft heim¬
gekehrt

Triberg . Dieser Tage ist Hermann Seiler ,
Gerwigstraße 20, nach 5*/jjähriger sowjeti -

Kollegen kann scher Gefangenschaft heimgekehrt . Der Heim-
den Lörrachern kehrer bereitete somit seiner Familie und An¬

gehörigen die schönste Neujahrsfreude.

Kreis Lörrach . Am Samstag, dem 14 . 1 .
14 .30 Uhr findet auf dem Kreissekretariat,
Feldbergstraße 7 in Lörrach, unsere perio¬
dische Kreisarbeitskonferenz statt .

Tagesordnung : Aufgabe und Ar¬
beit unserer Funktionäre und Partei¬
arbeiter .

Kreisarbeiterkonferenz in Neustadt
Kreis Neustadt. Am Sonntag, 15 . Januar

1950, findet im „Gasthaus zur Blume “ in
Neustadt die monatliche Kreisarbeiterkonfe-
renz statt . Gen . Hans Kaufmann von der
Landesleitung spricht über die Bedeutung
der Beschlüsse der 14 . Tagung des Partei¬
vorstandes in Frankfurt . Alle Ortsgruppen
werden gebeten, zahlreich zu erscheinen .
Beginn: 9 Uhr, Nebenzimmer.

Viliingen . Am Samstag, dem 14. Januar ,
20 Uhr , findet im Gasthaus zum „Kron¬
prinzen“ (Nebenzimmer) unsere Stalin «
und LLL - Feier statt . Es spricht die
Genossin , Landtagsabgeordnete Käthe Sei¬
fried . Unsere Genossen mit Angehörigen
sowie Freunde und Sympathisierende sind
herzlich eingeladen.

St. Georgen. Am Sonntag, dem 15. 1 .,
vormittags 9 Uhr , findet im „Deutschen
Haus“ unsere Januar - Kreiskonferenz
statt . Wir erwarten , daß von allen Orts¬
gruppen und Stützpunkten des Kreises De¬
legierte erscheinen. Die Genossen der Orts¬
gruppe St Georgen sind zur Teilnahme
herzlich eingeladen.

Bekenntnis zur Politik der Partei
Rheinfelden. Am 7 . Januar 1950 fand in

Rheinfelden eine Beratung der Funktionäre
des Landkreises Säckingen statt . Die Ge¬
nossen begrüßten einmütig die Poljtik des
Referats des Parteivorsitzenden Max Rei-
mann, über die ideologische und politische
Festigung der Partei auf der Grundlage des
Marxismus-Leninismus und die Verstär¬
kung der Arbeit im Sinne der Resolution
des Parteivorstandes vom 28 . 12 . 49 .

Ausführungen machte in diesem Zusam
menhang der auf der Konferenz anwesende
Vorsitzende der Metallarbeiter des Bezirks
Württemberg-Baden, Kollege Löwi , Stutt¬
gart . Er gab eine Uebersicht über den
Stand der Lohnverhandlungen in Württem¬
berg-Baden. In diesem Tarifgebiet liegen
die Durchschnitts-Facharbeiterlöhne bei 1,80
D-Mark. Dies zeigt, wie weit die Löhne der
Metallarbeiter in Südbaden hinter der Ent¬
wicklung zurückgeblieben sind.

Die anwesenden Betriebsräte brachten
ihre einmütige Entschlossenheit zum Aus¬
druck, bei den kommenden Kämpfen um
die Erhöhung und Angleichung der Löhne
an die gestiegenen Preise, die notwendig
sind, die ganze Kraft der organisierten Ar¬
beiterschaft in die Waagschale zu werfen.

übergegangen ist zur Forderung auf Lohn¬
erhöhung. Dies bedeutet einen wesentli¬
chen Schritt weiter in der Entwicklung des
Kampfes um die Verbesserung der Lebens¬
haltung der Arbeiter.

Die Gewerkschaften haben mit der For¬
derung auf Preissenkung bereits ihre Er¬
fahrungen gemacht. Alle Kollegen werden
sich wohl noch erinnern an die seinerzeit
durch die Gewerkschaften im ganzen Land
durchgeführten Protestkundgebungen gegendie hohen Preise . Der Erfolg dieser Aktion
war gleich Null . Die Preise können nur
geregelt werden durch eine Maßnahme der
Regierung, und dazu bedarf es bei dem der¬
zeitigen Charakter unserer Landesregierung

Streicht die Reichsschuld der Siedlungsgesellschaft
Neues vom Blumberger Mieterstreik / 500 Unterschriften gegen die hohen Mieten

gesetz nicht berührt wurde , sondern in vol¬
ler Höhe von der RM-Währung in die DM-
Währung übernommen werden mußte. Je¬
dem armen Teufel hat man seine paar Gro-

Blumberg. Nachdem sich nun auch an- Selbstverständlich gibt es auch noch eine urteilen , wie man ihn auch hier beurteilt,dere Zeitungen und sogaiv der Rundfunk bekannte Menschensorte , wir kennen sie, Man kann diesen „Fall Blumberg“ aus der“es Blumberger Problems bemächtigt ha- die das Wasser nach zwei Seiten trägt , um Welt schaffen, wenn man in Bonn das nö-ben , durfte es gut sein , nochmals darauf auf beiden Seiten ein wenig zu scharwen- tige Verständnis dafür hat . Auf der Sied -hinzuweisen, daß die Blumberger Mieter zu zeln ! Wir können dies nachher aus der lungsgesellschaft lastet noch eine altejeder Zeit bereit sind, mit den zuständigen Unterschriftenliste ersehen, weil sie näm- Reichsschuld in Höhe von rund 3,6 Millio -Stellen in Verhandlung zu treten , um eine lieh dort fehlen! Und das Sperrkonto wird nen Mark, welche durch das Umstellungs¬gerechte Lösung zu finden! Es liegt also ab- weiteren Aufschluß geben ! Diesen geben - ‘
solut nicht an den Mietern, wenn sich der wir den Rat, wenn es soweit ist, daß dieStreik in die Länge zieht! Mieten gesenkt werden, daß sie dann den

^ , , Unterschiedsbetrag für ein Jahr lang an _ _ _ _ „„„Die Gewerkschaften haben nun bei der eine Wohlfahrtseinrichtung bezahlen, denn sehen um neun Zehntel gekürzt.Bezirkssparkasse Donaueschingen , Zweig - wahrscheinlich sind es diejenigen, denen der Wir fordern deshalb, daß man in Bonnstelle Blumberg ein Sperrkonto für die Futterkorb noch nicht zu hoch hängt ! Diese diese alte Reichsschuld ebenfalls mit neunder Zehntel kürzt , da dies nur der Gerechtig¬keit entspricht und endlich als Schlußfolge -
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dort ein- Die Forderung auf eine Senkung der Mie- ten mftVch bringT ^ ir^ ppemere^ nS -Lohnerhohung Aber eine Preissenkung zuzahlen, bis man ihnen die Möglichkeit zu ten wird schon seit Jahren gestellt, doch mal an die Südbadische Regiere be-kann praktisch nur erzwungen werden, emer Verhandlung bietet und eine Lösung bisher ohne Erfolg . Man hat sich jahrelang schleunigt in Bonn
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nach Lohnerhöhung dagegen kann
Industrie , ja , in jedem Betrieb durchge- Preissenkung verlangen! Dazu ist aller¬

langwieriger und hartnäckiger Kämpfe. _ =Bei der Forderung nach Lohnerhöhung Siedlungsmieten eröffnet und in einem Minderzahl aber kann den WillenDie Metallarbeiterlöhne standen ehemals dagegen ist diese Zwischenstufe ausgeschal - Rundschreiben die Mieter aufgefordert , dort Mehrzahl nicht beeinträchtigenimmer an der Spitze aller Industrien . Die- tet . Eine Preissenkung muß genau so mit ihre Mieten ' einzuzahlen! Die Mieter sindser Stand muß wieder erreicht werden!
Ebenfalls war die Konferenz ein Beweis

des festen Willens der Arbeiter, in der zu
erwartenden gesetzlichen Regelung der Ur¬
laubsbedingungen ihre ganze Kraft zur Si¬
cherung und zum Ausbau des Erreichten
einzusetzen. Auf keinen Fall darf die Ur-

wenn alle Arbeiter des ganzen Landes ein- _ _ > _ _ _ _ ^ _ _schriftenliste ergab, daß sich über 500 Mie - erschöpft, die Forderung, der notleidenden treibenTwenn
*'

man nichlTwU^ daßTsich dfeHnJw ,
ln d*e Llste eintrugen, welche die Miet- Mieter ist nun in ein kritisches Stadium Zustände in Blumberg weiterzuspitzen ,durchge- Preissenkung verlangen! Dazu ist aller - emeetreten ! Ihre Jjorderungen ^ verpuffen Not bricht bekanntlich Eisen und es gibtt , , „ t ' ' man in Freiburg und

weil man sie geflissent-

Offenburger Erwerbslose erkämpft euer Recht
Erwerbslosen -Versammlung am Donnerstag

Warum haben sich die Gewerkschaften noch immer nicht gemeldet ?

UMSCHAU IM IANDE
Offenburg. Am Donnerstag, den 12. Januar

1950, morgens, 10,45 Uhr , nach dem Stem¬
peln, findet in Offenburg, im Jugendheim,
Alte Pfalz , n . Stoch , im großen Saal , eine
erste allgemeine Versammlung der Erwerbs¬
losen für Offenburg statt . Die Stempelkarte
gilt als Eintrittsausweis .

Wie uns der einberufende provisorische
Erwerbslosen-Ausschuß dazu mitteilt , soll
diese erste Versammlung der Auftakt zur
Schaffung einer Vertretung der Erwerbslo¬
sen auch in Offenburg sein .

Wir wollen es in diesem Zusammenhang
nicht versäumen , auf die Erfolge hinzuwei¬
sen , die die Freiburger Erwerbslosen be¬
reits durch den von ihnen gewählten Er-
werbslosen-Ausschuß erzielt haben. Der
Freiburger Erwerbslosen-Ausschuß , der auf
das engste mit den Gewerkschaften zu¬
sammen» rheitet und unter deren Patronat
steht, , wurde kurz vor Weihnachten gebil¬
det und konnte es erreichen, daß noch vor
dem heiligen Abend an jeden Erwerbslosen
der volle Unterstützung bezog , von der Stadt
10 DM als Sonderunterstützung für die Fest¬
tage ausgezahlt wurden . Unmittelbar nach
den Feiertagen erreichte es der Ausschuß
daß auch die Erwerbslosen des Landkreises
nicht benachteiligt wurden . Der Land rat will
über die Kreisversammlung die einzelnen
Gemeinden ersuchen, auch dort den glei¬
chen Betrag auszuzahlen.

Das Freiburger Beispiel zeigt den Offen¬
burger Erwerbslosen, wie wichtig die Schaf¬
fung einer Vertretung ihrer Interessen ist.
Wer von den Offenburger Arbeitslosen hätte
nicht auch gern vor Weihnachten 10 DM
zusätzlich erhalten ?

Aber von entscheidender Bedeutung für
den Erfolg oder Nichterfolg des Ausschusses
ist es, daß er in engster Zusammenarbeit mit
den Gewerkschaften an die Arbeit geht.
Schon in unserem ersten Artikel über die
Erwerbslosen in Offenburg wiesen wir auf
die Notwendigkeit hin, daß die Gewerkschaf¬
ten unbedingt sich hier einschalten müssen,um eine Aufspaltung der Arbeiterschaft in
Beschäftigungslose und Arbeitende zu ver¬hindern. Bis heute hat die Gewerkschaft
darauf noch keine öffentliche Antwort gege¬ben . Die Offenburger Erwerbslosen aber
können nicht warten ! Wir fordern daher
heute die Gewerkschaften in aller Oeffent-

Cest und abonniert

„linset Hag!*
*

lichkeit auf, sich an den Arbeiten zur
Schaffung des Erwerbslosen-Ausschusses zu
beteiligen und die Offenburger Erwerbs¬
losen in ihrem Kampf zu unterstützen . Wir
halten es unbedingt für erforderlich, daßdie Gewerkschaften Träger des Erwerbslo¬
sen-Ausschusses werden.

Gleichzeitig aber fordern wir auch die Er¬
werbslosen auf, alles zu tun , daß die Verbin¬
dung mit den Gewerkschaften hergestellt
wird . Diese Verbindung ist unerläßlich,denn nur in der Einheit der Arbeiter, in der
Einigkeit von denen, die heute noch arbeiten,aber morgen schon auf der Straße liegen
können, und denen, die heute schon arbeits¬
los sind liegt eine Garantie für den Erfolg
beider Teile .

Dreimal mehr Betrugsfälle
Ueberlingen . Der Jahresbericht der Gen¬

darmerie des Kreises Ueberlingen verzeich¬net im vergangenen Jahr insgesamt 4990
strafbare Handlungen . Während die Zahl der
Diebstähle von 730 im Vorjahr auf 554 zu¬
rückgegangen ist , wurden Betrug und Untreue
145mal angezeigt , gegenüber 59 Fällen imJahre 1948 . 1948 gab es keinen gemeldetenRaubüberfall , 1949 deren neun! Ebenso ist die
Zahl der Brandstiftungen von 2 im Jahre 1948
auf 13 im vergangenen Jahr angestiegen.

Ueber 6000 Museumsbesucher
Konstanz. Im vergangenen Jahr wurde das

Rosgartenmuseum von insgesamt 6413 Perso¬
nen besucht. Den Hauptteil der Besucher stell¬
ten die Feriengäste . Der August wies 1956
Besucher auf , was 65 Gäste pro Tag ergibt.Diese Zahlen liegen wesentlich höher als vor
dem Kriege.

Straßensperrung in Stockacb
Wegen Verlegung der Wasserleitung in

der Dillstraße hat das Landratsamt hier
mit Verfügung vom 30 . Dezember 1949 vom
3. Januar ab die Dillstraße in ihrer ganzen
Länge für die Dauer der Benutzung, für
den gesamten Durchgangsverkehr gesperrt .
Die Snerrung ist durch Aufstellung der
amtlichen Verkehrszeichen ersichtlich ge¬
macht . Die Umleitung erfolgt über die
Neue- , Haupt- und Winterspürerstraße und
umgekehrt.

Mütterberatung in Viliingen
VOHngen . Die nächsten Mütterberatungs-

t —m;ne, die das Staatliche Gesundheitsamt
Viiiin '<»en im Kreisccehiet für alle Mütter
mit Säuglingen und Kleinkindern kostenlos

zur Durchführung bringt, finden folgender¬maßen statt : Am 10. Januar in den Rats¬häusern in Obereschach um 14 Uhr sowiein Weilersbach um 15 Uhr ; am 11 . Januarim Städt . Kindergarten in St. Georgen um
15 Uhr sowie in der Kinderschyle in BadDürrheim um 15 Uhr ; außerdem am 12. Ja¬nuar im Sanitätlokal des Roten Kreuzesunter dem Riettor in Viliingen um 14 Uhr.Die Beratung erstreckt sich hauptsächlichauf Pflege, Ernährung und Erziehung derKinder. Auch das Rachitis -Schutzmittelwird in Zukunft kostenfrei verabreicht. DieMütter mit Säuglingen und Kleinkindernwerden aufgefordert, von dieser Gelegen¬heit regen Gebrauch zu machen .
172 388 DM im Württemberg -Badischen Toto

Stuttgart Der Württemberg -Badische Sport¬toto zahl für den Wettbewerb am vergange¬nen Wochenende an einen Gewinner inKirchzarten bei Freiburg i . Br . 172 388
DM . Diese Summe ist nach den rund 200 000Mark, die Fortuna einem Heidelberger Maler
bescherte , die zweithöchste deutsche Toto¬
quote .

Mit einem Ständchen erfreut
Triberg. Unter Leitung von Chormeister

Kenti scher brachte der Gesangverein „Triberg1859“ seinem nach jahrelanger russischer Ge¬
fangenschaft heimgekehrten SangesbruderRobert Hug , Hauptstraße (Metzgerei Hug) ein
bestens gelungenes Ständchen dar.

die Narrengesellschaft auf eine 70jährigeTradition zurückulicken kann, wurde deshalb
auch für dieses Jahr nichts unversucht gelas¬sen , um ein Fastnachtsprogramm zu gestalten ,das den bestehenden Zeitverhältnissen ge¬recht sein wird .

Todesfall
Triberg . Es verschied im Alter von 52Vs

Jahren Frau Aloisia Meisterhans geb.
Agster , Schulstraßc 14 .

Wir hören heute
Mittwoch, 11 . Januar

Deutschlandsender
6.10 Für Westdeutschland; 7.00 Nachrich¬ten ; 13 .00 Nachrichten; 15.00 Kinderfunk;

15.20 Für Arbeitslose; 17 .10 Für den Lehrerin Deutschland: 17 25 Das Neueste von der
Demontage; 18.40 Die Wahrheit über Ame¬rika ; 19.03 Nachrichten; 21,00 Für West¬
deutschland; 21 .35 Landfunk für West¬
deutschland; 21 .45 Schach im Funk ; 22.00
Nachrichten.

Radio Leipzig
7.00 Nachrichten: 12 .00 Nachrichten; 12 .15

Landfunk ; 18 .40 Die Wah’heit über Ame¬rika ; 19 .30 Nachrichten; 20 00 „Der Speku¬lant“, Komödie von Honorö de Balzac ; 21 .05Zauber der Musik : 22 00 Nachrichten, für
Westdeutschland; 22 45 Nachtkonzert.

Südwestfnnk
Die Stabhalterei Freiamt tagte!

Triberg . Am vergangenen Freitag , den 6 .Januar, versammelten sich im Hotel „Martin “
die Stabhalterei zu einer Besprechung über ^-hau des SWF :die Gestaltung des Fastnachtsprogramms Da

1130 Kleines Konzert ; 12.20 Mittaaskon-zert ; 1315 Musik nach Tisch : 15 30 Musika¬
lische Teestunde ; 1715 Solistenkonzert;20.00 Scheinwerfer auf ! ^3ie klingende Film-
Klaviermusik.

21 .00 T>as Prismas : 22 30
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Religion im Rahmen sowjetischer Kulturpolitik
Bericht des Professors der Theologie Fascher vor westdeutschen Studenten
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sc*ler> Professor für evange - Das Eigentum der Kirche wurde 1917 talistisch orientierte Ausland intervenierteuscne lheologie an der Universität Halle, Staatseigentum, die Kirchen aber stets auf und seine Expeditionsheere russischen Bo-

alS
A
~ P“esvo rsitzender def CDU in Antrag der Gemeinden den Gläubigen zur den verwüsteten und russische MenschenSachsen -Anhalt keinegswegs auf dem Bo- unentgeltlichen Benutzung überlassen . Die- mordeten. Die fortschrittliche Geistlichkeit,den des Marxismus steht , hielt kürzlich vor ses Gesetz wurde im Laufe der Zeit noch die sich von diesen Elementen distanzierte,den Studenten der Universität München auf mehrfach geändert, so z . B . durch das De- bekannte sich ohne Vorbehalt als Teil desEinladung der „Gesellschaft zum Studium kret vom 8. 4. 1929 und die Verfassung von sowjetrussischen Staates. Neben den An¬der Kultur des Ostens“ im Schloßsaal einen 1936. Die Kirchen rückten mehr in den hängem der christlichen Religion stehenaußerordentlich bemerkenswerten Vortrag Vordergrund und schließlich wurden den noch die der islamitischen und buddhisti-über die Stellung der Religion im Rahmen einzelnen Religionsgemeinschaften beson- sehen Religion und andere religiöse Sekten,der sowjetrussischen Kulturpolitik . Profes- dere Grundrechte zugestanden. Die UdSSR Alle diese Religionsgemeinschaften sind an-

sor Fascher war Ende 1949 als Mitglied erwartet als rationaler Staat von den Kir- erkannt und ihnen stehen bestimmte ge-einer deutschen Kulturdelegation mehrere chen Toleranz als Ausdruck einer neuen sellschaftliche Rechte zu . In Zeitschriften
Wochen Gast in der Sowjetunion und hatte Zejt. So war auch das Verhalten der Re- und in Büchern , von denen eins mit dem
Gelegenheit, diese Frage an Ort und Stelle ligionsgemeinschaften im Krieg gegen Hit- russischen Literaturpreis ausgezeichnetzu studieren . 1er , dem großen vaterländischen Kriege, wie wurde, sprechen sie von Gott .Bei ihrer Ankunft wurde die Kulturdele- er in der Sowjetunion bezeichnet wird , mit-
gation überaus herzlich von Professoren der entscheidend dafür , daß der Staat mehr undMoskauer Akademie der Wissenschaften mehr eine positive Haltung zu ihnen ein¬
empfangen. Junge Dozenten und Studenten nahm.der Hochschule Moskaus dienten den Dele- In der UdSSR befinden sich drei Priesler -

tistengemeinde, als der Prediger vor ein¬
fachen unkomplizierten Menschen von Chri-

Eindrucksvoll war für die Angehörigen
der deutschen Kulturdelegation, als sie in
der Patriarchen-Kathedrale in Moskau un¬
ter 4000 anderen Religionsanhängem nach

gationsmitgliedern als Führer und Dolmet - akademien und zwölf Priesterseminare , in orthodoxem Ritus ihr Meßopfer feierten ,
scher . Von vornherein muß gesagt werden, denen junge Geistliche herangebildet wer- Eindrucksvoll für sie waren auch lene
daß in der Sowjetunion Staat und Kirche den . Sicher hat jener deutsche Wissen - stunden m der Kirche der Moskauer Bap-
getrennt sind ; durch das Dekret vom 23 . 1 . schaftler an der Universität Greifswald , ein
1918 kann sich jeder Bürger zu jeder belie - Marxist, recht , wenn er sagt, daß das Chri- . ■,
bigen Religion bekennen oder auch keiner stentum an der marxistischen Fragestellung stus sPractl -
Religionsgemeinschaft angehören. Die freie gesunden kann . Wenn in den Zeiten der Die UdSSR tritt bewußt für die Pflege
Ausübung religiöser Kulturhandlungen ist Oktoberrevolution in der UdSSR Geistliche alten kirchlichen Religionsgutes ein . Für sie
gewährleistet. Die Religionsgemeinschaften inhaftiert wurden, so darf nie vergessen ist die Kirchengeschichte ein Stück ihrer
sind nicht juristische Personen, sondern werden, daß jene damalige Geistlichkeit vaterländischen Geschichte , ein Teil der
private Gemeinschaften. Kirche und Schule zaristisch -feudalistisch eingestellt war und russischen Kultur überhaupt . Die ältere
sind ebenfalls getrennt , jedoch steht es je- dem Sowjetstaat feindlich gegenüberstand . Kirchenhistorie ist für Sowjetrußland ein
dem frei , im privaten Kreise am Religions - Nicht zuletzt war es dem Wühlen dieser Teil russischer Historie. Wertvolle alte Ge-
unterricht teilzunehmen. Geistlichkeit zuzuschreib n̂ , wenn das kapi- mälde, biblische Stoffe darstellend, werden

in den Museen gezeigt , und dienen in den
Kunstakademien als Anschaubilder den
jungen Künstlern ; Archäologen graben ver¬
gessene Kultstätten aus den Anfängen
christlicher Zeit aus ; hinter meterdicken
Stahl- und Betonwänden in wohltemperier¬
ten Räumen werden von Kultursachverstän-

Luxusvillen und Betonkästen
Architektur im Amerika-Haus

Auch die Baukunst spiegelt den Zustand nichts übrig geblieben zu sein. Diese end -
einer Gesellschaft. Im Amerika-Haus in losen Wolkenkratzer und weißen Beton- , . . . . . _Berlin findet man zur Zeit eine Foto-Aus- kästen könnten genau so gut in Melbourne digen alte christliche Handschriften aufbe-
stellung amerikanischer Architektur . Man oder Rio de Janeiro stehen. Sie ’ sind der wahrt und behütet. Dies alles war aus dem
hat imposante Aufnahmen zusammenge- Triumpf kalter , toter Materie über die Kul- j ,

un
, .

°es Professors für evangelische
tragen, um, wie man sagt, einen Einblick tur . Bleibt zum Schluß das eine Fazit : dem '

Rheologie _ an der Universität Halle, von
in das Bauwesen der USA in den letzten wirklichen Amerika ist es verwehrt , sich in Professor Fascher zu hören.
Jahrzehnten zu geben. Bilder von Miets - der modernen Architektur auszudrücken,
kasernen und Massenquartieren hat man
bei dieser Auswahl „fortschrittlicher Bau¬
kunst “ schamhaft zu Hause gelassen , weil
dies laut Begleit-Katalog, „den Wert der
Ergebnisse beeinträchtigt hätte .“

So dürfen .denn die deutschen Bewohner
der zerbombten Städte den überdimensio¬
nalen Luxus eines Landes bewundern, des¬
sen herrschende Schicht es sich nach zwei
Kriegen, die ein riesiges Geschäft waren,
wohl sein lassen kann . Viele Anregungen
finden sich zweifellos: eine großzügige ,
lichte, auf dem höchsten Stand der Technik
fußende Bauweise mit übersonnten Terras¬
sen , treppenlosen Estraden , Ganzglaswän¬
den und exotisdien Dachgärten. Manches
ist kitschig, so die eingebauten Wasserfälle,
romantische Backsteinkamine und künst¬
liche Pfahlbauten . Bei den spärlichen Mas¬
sensiedlungen dagegen, die spärlich gezeigt
werden, herrschen Baracken, dürftige Holz¬
häuser und monotone Steinquader vor

Noch eins ist charakteristisch : von der
einstmals "markanten nationalen Eigenart
der amerikanischen Architektur scheint

Was die $cau
besonders interessiert

Besserer Lebensstandard — mehr Geburten
In Budapest steigt die Zahl der Geburten

ständig. Im August 1949 überstieg die Zif¬
fer die des gleichen Monats im vergange¬
nen Jahr um 35 Prozent . Besonders in den
Arbeitervierteln ist die Steigerung der Ge¬
burten festzustellen. Sie ist zurückzuführen
auf den verbesserten Lebensstandard der
arbeitenden Bevölkerung.

Eine königliche Kommission stellt fest . . .
„In England werden zu wenig Kinder ge¬

boren. Großbritannien wird in den nächsten
30 Jahren eine ernsthafte Verringerung der
Bevölkerung zu erwarten haben ; denn nur
wohlhabende Familien können es sich lei¬
sten, Kinder zu haben“ , stellte eine König¬
liche Kommission vor einiger Zeit fest.
Diese Sorge wäre man los , wenn man Lohne
und Preise in ein erträgliches Verhältnis
setzte.

„Balsam“ für ihre Möbel
Heißes Wasser, Leinöl und Terpentin rei¬

nigt ihre Möbel , wenn Sie auf 1 Liter Was¬
ser 3 Eßlöffel Leinöl und 1 Eßlöffel Ter¬
pentin nehmen und kräftig mischen . Ist die
Mischung abgekühlt , so drückt man einen
weichen Lappen in der Lösung aus und
reibt damit eine kleine Fläche des Möbel¬
stückes ab. Die gesäuberte Stelle ist dann
sofort mit einem anderen , ebenfalls wei¬
chen Lappen abzutrocknen. Dies wiederholt
man, bis das ganze Stück gereinigt ist und
poliert dann die gesamte Oberfläche kräftig
nach .

Blick über Europa
Kann man Europa mit einem einzigen Blick

überschauen? Das ist keine Scherzfrage . Es ist
auch nicht ein Blick auf die Landkarte oder
auf den Globus gemeint . Wir haben heute
schon die technischen Mittel, um fast den gan¬
zen wirklichen Erdteil Europa auf eine ein¬
zige Fotoplatte zu bannen. Es gibt bekannt¬
lich Forschungsraketen, die mit automati¬
schen Fotogeräten ausgerüstet sind , 130 km
hoch über die Erde hinaufgeschickt werden
und aus dieser Höhe Aufnahmen machen .
Würde man eine solche Raketenkamera 130
km hoch über Europa in die Luft schicken , so
hätte ihr Linsenauge eine Sichtweite von
mehr als 1300 km . Das bedeutet aber, daß man
aus dieser Höhe etwa zwei Drittel von Europa
überblicken könnte.

Jimmy darf nicht allein
Fau Dovonan aus London vermißte nach

dem Abwasch ihren dreikafätigen Diamant¬
ring. Vor der Röntgenlampe wurde es klar,
daß ihr vierjähriger Sohn Jimmy das Wert¬
stücks erspäht und vereinnahmt hatte. Jimmy
wurde sofort auf Rhizinusdiät gesetzt . Bislang
konnte ihm aber der Stein nicht entlockt wer¬
den . — Für Jimmy wird es allmählich unge¬
mütlich , denn er darf keinen Schritt ohne Ein¬
willigung seiner Eltern unternehmen . Nicht
einmal mehr dorthin, wo sonst jeder allein
hinzugehen pflegt .

Professor Fascher schloß seinen Vortrag
mit den Worten, die ihm auf dem Flugplatz
von Moskau , als er schon die Rolltreppe
betreten hatte , die russische Dolmetscherin,eine junge Dozentin der Universität, zurief,daß trotz entgegengesetzter Weltanschauung
man sich auf der Grundlage, der Mensch¬
lichkeit treffen könne. Dürften diese Worte
nicht auch für manchen engstirnigen Poli¬
tiker des westdeutschen Separatstaates ge¬
prägt sein ? Zeno

X' } V ” „
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Aufnahme aus einem Moskauer Park im Herbst 1949
Nadeshda S . mit ihren Zwillingen hat sich von dem schönen Wetter ins Freie locken
lassen. Ihre Schwester , die kurz vor dem Abschluß des Studiums steht , leistet ihr Ge¬
sellschaft. Beide Frauen haben Muse zum Plaudern und zum Lesen. Ein Bild fried¬

lichen Lebens in einem friedlichen Lande.

Die tttiwicMum) det sowjetischen Filmkunst

Die Weinbauern
Der bekannte sowjetische Bildhauer L.

Dubinowskij vollendet eine Arbeit an einer
Holzgruppe , die er betitelte „Die Wein - Charakter , wie der Dokumentarfilm, der
bauern — die Sieger auf den Kolchosen - alle Möglichkeiten hat . unmittelbar die Er-

Feldern“ . Foto: Illus-SNB . eignisse des Lebens festzuhalten. Für die

Die Geschichte des sowjetischen Films ist
eng mit der Sowjetunion, mit der Ge¬
schichte des Kampfes um den Sozialismus ,mit der Entwicklung der sowjetischen Kul¬
tur verbunden. Mit dem ganzen Sowjet¬volk haben die sowjetischen Filmschaffen¬
den durch ihre künsterische Tätigkeit am
Aufbau des Sozialismus teilgenommen. Die
sowjetische Filmkunst war bestrebt, dem
Volk im Kampf um die neue gesellschaft¬
liche Ordnung zu helfen. Der Kampf um
die neue Kunst, um die Kunst des sozia¬
listischen Realismus , hat sich hohe Ziele
gesteckt . Wenn man die Frage der Perio-
disierung der sowjetischen Filmkunst un¬
tersucht, so kann man vier grundlegende
Abschnitte, die mit denen der Entwicklung
des Sowjetstaates Zusammenhängen fest¬
stellen.

Der Spielfilm hat nicht den operativen

Spielfilme haben nicht einzelne Daten oder
Geschehnisse, sondern ganze Zeitabschnitte
in der Entwicklung des Sowjetstaates und
der sowjetischen Gesellschaft Bedeutung.
Die ersten Jahre nach der großen sozialisti¬
schen Oktoberrevolution bis zum Ende der
zwanziger Jahre bilden die erste Periode,die mit der ersten Phase der Entwicklung
des Sowjetstaates zusammenfällt.

Stalin schrieb dazu : „Die erste Phase ist
die Periode von der Oktoberrevolution bis
zur Liquidierung der Ausbeuterklassen. Die
Grundfrage dieses Zeitabschnittes bestand
in der Beseitigung des Widerstandes der
gestürzten Klassen, in der Organisierung
der Verteidigung des Landes gegen einen
Angriff der Interventen , im Aufbau der In¬
dustrie und der Landwirtschaft, in der Vor¬
bereitung von Bedingungen zur Liquidie¬
rung kapitalistischer Elemente.“

Der Klassenkampf des Proletariats für
die sozialistische Gesellschaft drückte der
Kunst , also auch der Filmkunst jener Jahre

Arbeiter-Literatur aus Schweden
Wir wissen in Deutschland leider bisher

so gut wie nichts von der schwedischen Ar¬
beiterliteratur , von den Dichtem und
Schriftstellern des werktätigen schwedi¬
schen Volkes . Die zwölf Jahre der vom
Dritten Reich erzwungenen Isolierung ha¬
ben uns von allem, wts fortschrittlich in
der Welt war , ferngehalten. Jetzt aber wer¬
den von der Deutschen Demokratischen Re¬
publik die Brücken zu allen Freunden und
Brüdern im Kampf um Frieden und Fort¬
schritt in allen Ländern neu geschlagen
und die fortschrittlichen Schöpfungen von

Literatur und Kunst, Wissenschaffund For¬
schung aus aller Welt unserem Volk nahe¬
gebracht werden. Dabei dürfen die Arbei¬
terdichter Schwedens , unter denen es be¬
reits einige gibt, die vieles mit der Kunst
des großen dänischen Arbeiterdichters und
Freund des deutschen Volkes , Martin An¬
dersen Nexö , gemeinsam haben, nicht feh¬
len. In Kürze werden im Dietz -Verlag
einige Werke schwedischer Autoren in
deutscher Sprache erscheinen , Werke, die
das Leben und den Kampf der schwedi¬
schen Werktätigen und Bauern schildern.

Man sollte es wirklich mal versuchen
Aus dem Roman ' „Die weiße Landzunge“ von Ture Erikson

An den Sonntagabenden versammelte sich
gewöhnlich ein kleiner Kreis von Stahl¬
arbeitern , Fischern und den einen oder
anderen Kleinbauern in Onkel Steens Dach¬
kammer. Während der Rauch aus sauren
Tabakpfeifen zur Decke aufstieg, wurden
saftige Geschichten erzählt oder die grauen
Bekümmernisse des Tages erörtert . Ake
schämte sich zwar, den Lauscher zu spie¬
len , konnte es aber doch nicht lassen, die
Bodentreppe hinaufzuschleichen und den
Gesprächen zu folgen .

Eine Sonderstellung in Onkel Steens Be¬
kanntenkreis bildete der „Flößer“ . Das war
ein kräftiger , kupferroter und etwas o-bei¬
niger Mann , der lange Zeit auf dem Fest¬
land gewesen war und die seltsamsten Be¬
schäftigungen ausgeübt hatte . Daß er auf
Flößen die wildesten Ströme Nordlands be¬
fahren und bei fünfunddreißig Grad Kälte
in Block- und Erdhütten gehaust hatte , war
so recht etwas für Inselbewohner, die noch
nie etwas anderes zu sehen bekommen
hatten , als ausgetrocknete Bäche . Der
Flößer ließ sich nie lange nötigen, und so¬
wohl alltags wie sonntags trug er einen
spitzigen , eingebufften Schlapphut, um dar¬
zutun, daß er nicht der erste beste war.

Onkel Sten legte großen Wert auf seine
Freundschaft, aber in ihren Gesprächen
wurden sie oft uneins.

„Na , hast du noch kein Leben in eure
Sozialdemokraten gebracht? “ fragte Onkel
OnkelSteen eines Morgens , als der „Flößer“
zu ihm kam, um sich ein Stück Werkzeug
auszuborgen .

„Zum Herbst planen , wir wieder Ver¬
sammlungen . Wenn du dich bloß wieder ent¬
schließen könntest, zu uns zu kommen.

dann würde bald etwas Schuß in die Po¬
litik hier in diesem weltverlorenen Winkel
kommen.“

„Ich werde nie ein Reformist werden !“
Onkel Steen spuckte das Wort aus, als ob

ihm etwas Ekelhaftes über die Zunge ge¬
krochen wäre, und der „Flößer“ wurde
ärgerlich.

„Daß Syndikaldisten immer so dickschädelig
sein müssen! Es traf sich gut, daß du von
Bredvika fortzogst. Jetzt sind die Arbeiter
in alle kommunalen Aemter und Verwal¬
tungen eingedrungen; aber euer Verdienst
ist das wahrlich nicht .“

Onkel Steen runzelte die Stirn , aber seine
Stimme war ruhig und beherrscht.

„Du hast schon recht, nämlich , daß wir
auf Grund unserer Einstellung zum Parla¬
mentarismus überall an Boden verloren.
Daß die Arbeiter über radikal eingestellte
Gewerkschaften verfügen, reicht nicht aus.“

„Da -siehst du es ! Den einzig sicheren
Weg zeigt uns die Sozialdemokratie!“

„Eben daran zweifle ich. Was wir brau¬
chen , ist eine revolutionäre Partei , die sich
aber nicht nur an die Industriearbeiter
wendet, sondern sich auch auf die Fischer
und die armen Kleinbauern stützt . Von den
Tagelöhnern und dem Gutsgesinde gar
nicht erst zu reden.“

„Verdammt nochmal ! Du bist Kommu¬
nist geworden , seit du im Steinbruch auf-
gehört hast !“

Onkel Steen lachte trocken .
„ Ich weiß wirklich nicht , ob die Kommu¬

nisten dieselben Ansichten haben wie ich
— aber das werde ich noch festzustellen
suchen . Du hast ja drüben auf dem Fest¬

land gearbeitet ; kannst du mir einige
Adressen geben ? “

„Solltest du damit nicht bis nach der
nächsten Reichstagswahl warten können? “
meinte der „Flößer“ unsicher. „Wir haben
die Möglichkeit, einen Konservativen aus¬
zuboxen und endlich einen Mann von der
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei auf
den Gotlandbänken sitzen zu sehen , wenn
nicht die Stimmen zersplittert werden.“

„Ich kenne doch euren Kandidaten! Dem
muß man dauernd den nassen Daumen ins
Auge drücken, damit er nicht einduselt“ ,
sagte Onkel Steen lachend . „Vielleicht sollte
man es wirklich mit den Kommunisten ver¬
suchen.“

„Mutter verheiratet sich“
Dieser autobiographische Roman von Moa

Martinson , vom Leben der kleinen Mia aus
Norrköping in Oestergötland beginnt mit
dem Tage, an dem ihre Mutter, die Dienst¬
magd und Fabrikarbeiterin , Hedwig , sich
verheiratet , um ihrem unehelichen vierjäh¬
rigen Töchterehen einen Vater, wenigstens
einen Stiefvater zu geben . Die Familie zieht
von einer Wohnung und von einem Ort
zum andern , je nach der Arbeit, die Mutter
oder Vater zufällt. Bald ist dieser Acker¬
oder Pferdeknecht , bald Fabrikarbeiter ,bald Kohlenträger auf den Schiffen , bald
gänzlich arbeitslos. Die Mutter arbeitet
auf dem Feld oder als Näherin, Fabrik¬
arbeiterin oder Putzfrau.

Das Kind ist tagelang sich selbst über¬
lassen und kann , der wechselnden Wohn¬
orte wegen, oft monatelang keine Schule
besuchen. Der Stiefvater stammt aus einer
sogenannten „anständigen“ Familie und die
„gebildete“ Verwandtschaft schaut verächt¬
lich auf ihn herab . Er ist ein schwacher
Charakter und würde gänzlich zum Lum¬
penproletarier herabsinken, wenn ihn nicht
die unermüdliche, fleißige und durch keinen
Schicksalsschlag zu beugende Mutter Mias
halten und stützen .würde.

Durch sie kommt er zur Einsicht , tritt
dann der Gewerkschaft bei und lehnt es
voller Stolz ab , Streikbrecher zu werden.

Daher!
Lehrer : „Warum nennt man unsere

Sprache Muttersprache?"
Schüler : ..Weil Vater nie zu Worte

kommt !“

seinen Stempel auf . Dieser Kampf war auch
ein Kampf der neuen sozialistischen Kunst
gegen formalistische Strömungen. Wie in
der Politik und in der Wirtschaft entstand
auch in der Kunst die Frage : Wer bleibt
Sieger? Wird die bürgerliche Kunst siegen ,oder wird die Kunst des sozialistischen
Proletariats , die dem Volke so nahe steht,
Sieger werden.

In den Jahren des Bürgerkrieges, als alles
auf den Kampf gegen die Intervention und
die Weißgardisten ausgerichtet war , nahm
der Film an der Mobilisation des Volkes
durch schlagkräftige , geistreiche Kurzfilme
und durch Dokumentarfilme teil, die un¬
mittelbar stattgefundene Ereignisse wider¬
spiegelten. In diesen Jahren der ersten
Periode tritt naturgemäß die Chronik und
Publizistik in den Vordergrund der sowje¬
tischen Filmkunst .

Für die nächste Periode der sowjetischen
Filmkunst ist die zweite Phase der Ent¬
wicklung des Sowjetstaates ausschlaggebend .
„Die zweite Phase“ —• schrieb Stalin — „ist
der Zeitabschnitt von der Liquidierung ka¬
pitalistischer Elemente der Stadt und des
Landes bis zum endgültigen Sieg des sozia¬
listischen Systems der Wirtschaft und bis
zur neuen Verfassung.“ Die Filme dieser
zweiten Periode spiegeln das Leben des
Volkes wider , sie sind Themen der sozia¬
listischen Arbeit gewidmet. In ihnen wer¬
den die Probleme des Einflusses der Kom¬
munistischen Partei der Sowjetunion (Bol-
schewiki ) auf die breiten Volksmassen aus¬
gearbeitet. Während in der ersten Periode
die Revolution als ein elementares Auf¬
bäumen des Volkes gegen die jahrhunderte¬
lange Knechtschaft, Ausbeutung und Skla¬
verei wiedergegeben wurde , so wird jetzt
im Film die organisatorisch ideologisch
lenkende Kraft des Bolschewisten, die große
Rolle der Führer der Revolution, Lenins
und Stalins gezeigt. (Tschapajew: „Wir aus
Kronstadt“

, „Der große Patriot “
, „Lenin im

Oktober“ , „Lenin 1918“
, „Der Mann mit

dem Gewehr“) . Der sozialistische Realis¬
mus wird in der zweiten Periode zur
Grundlage der sowjetischen Filmkunst.

Die Jahre des Krieges bilden die dritte
Periode in der Geschichte der sowjetischen
Filmkunst . In den Filmen wird die patrio¬
tische Bewegung der Sowjetunion geschil¬
dert , die sozialistischen Eigenschaften des
sowjetischen Patriotismus , die geistigen
Kräfte des Sowjetvolkes gezeigt .

Die vierte Periode in der Entwicklung
der sowjetischen Filmkunst sind die Nach¬
kriegsjahre . Die Filme schildern den ange¬
spannten Kampf des Sowjetvolkes für den
Wiederaufbau der Volkswirtschaft, für die
Weiterentwicklung auf dem Wege zum
Kommunismus.

Die Geschichte der sowjetischen Film¬
kunst muß vor allen Dingen als die der
Entstehung und Entwicklung der Methode
sozialistischen Realismus ausgelegt werden.
Daher muß man die erste Erscheinungs¬
form des sozialistischen Realismus im Film
aufmerksam verfolgen.

Zu diesen ersten Werken kann man den
Film .Panzerkreuzer Potemkin“ zählen . In
den alten Filmen waren noch verschiedene
Fehler vorhanden . Seine reife Form er¬
langte der sozialistische Realismus erst in
den dreißiger Jahren , in der zweiten Pe¬
riode der sowjetischen Filmkunst , die wie¬
derum der zweiten Entwicklungsphase des
Sowjetstaates entsprach , in der die sozia¬
listische Gesellschaftsform den endgültigen
Sieg davon getragen hatte

Durch die Anwendung der Methode dfe's
sozialistischen Realismus haben die sowje¬
tischen Filmschaffenden mit ihren Filmen
wahre Kunstwerke geschaffen, die in aller
Welt Erfolge erringen . SVZ
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Treue zur Partei !
Wir wollen das Vermächtnis erfüllen / Die ideologische Klärung ist unsere Aufgabe !

Weihnachtsfeier der Triberger Sportler
Triberg . Ein überfülltes Haus hatte am letz - grammteil wurde mit Bodenrollen der Jugend-
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Freiburg . Dieser Grundsatz war für unse- ist Mitglied der Partei und wer ist berechtigt,
ren allzu früh verstorbenen Genossen Al- im Namen der Partei zu sprechen? Um diese
fred Müller höchstes Gut. Hierbei meinte er Fragen ging es in den politischen Auseinan-
nicht irgend eine Partei , sondern die Partei dersetzungen, in welchen der Genosse Müller
marxistisch-leninistischer Prägung. Die Ar- eine entscheidende Rolle spielte. Mit der
beit für diese Partei bestimmte sein ganzes Klärung dieser Fragen wurden die ersten
Tun und lassen . Und nur so konnte er das Schritte im Aufbau der Organisation getan.
Vertrauen weit über die Kreise der Arbeiter
schaft hinaus gewinnen. Sein Name bleibt

hausiert wird. Selbst Schwankungen, die
scheinbar noch so klein sind bieten Feinden
unserer Partei die Möglichkeit , ihre zerset¬
zende Tätigkeit auszuüben.

Holen wir deshalb das auf , was wir durch
den Tod des Genossen Müller verloren haben.
In unserer letzten Stadtvorstandssitzung in

ten Samstagabend die Triberger Tum- und
Handball -Abteilung zu seiner traditions¬
gemäßen Weihnachtsfeier im Stadt . Kur¬
theater. Nach Einleitung der Feier enthüllte
zunächst der Vorhang der Bühne ein Gesamt¬
bild der Triberger Tumerschaft . Ein sinnreich
vorgetragener Prolog eines Turnermädels lei¬
tete über ' zur Begrüßungsansprache des
1 . Vorsitzeden , Betriebsleiter Alfred Stark, in
der er alle in der großen Turnerfamilie auf

_ . . _. . . . Heute haben die Fragen der Mitgliedschaft Freiburg wurde beschlossen , noch in diesem ™
für die Entwicklung der Parteiorganisation zur Kommunistischen Partei an Bedeutung Monat zwei außerordentliche Mitgliederver- ^ rtoSrfeutSnJi demin Freiburg unauslöschlich! nichts verloren . Im Gegenteil! Im Hinblick Sammlungen zur ideologischen und orgamsa- „ JL Turnens und wurden mit starkemAls er im Jahre 1933 durch Hitlers Macht - au/ organisierte Agententätigkeit zur Zer- torischen Festigung unserer Partei durchzu- BJifall lufqeommnen lehrenden Wortenantritt in die Illegalität gedrängt wurde, Ver- 5*er ,5fM}en der Kommunistischen führen. Sorgen wir für einen guten Besuch , . ® '

aefa i lenen Vereinska-folgungen und dem brutalsten Terror der Partei ist es Pflicht eines jeden Genossen und und beteiligen wir uns restlos an diesen Ver- gedachte er auch der gefallenen veremska
Gestapo ausgesetzt war , übernahm er die il- ^eder Genossin , zwischen Freund und Feind Sammlungen , um die Partei zu schaffen, für merauen .
legale Leitung der Partei in Freiburg. Mit unterscheiden zu können. Das um so mehr, die unser Genosse Müller auch sein Letztes~ " ‘ weil mit den raffiniertesten Argumenten gab . A . F.Geduld, Zähigkeit und großen Opfern wur¬
den die Verbindungen neu aufgenommen
Verbindungen zUr Jugend geschaffen und ein
gutes Verhältnis zu den illegalen Freunden
der SPD eingeleitet.

Ein erneuter Schlag der Gestapo gegen die
illegalen Kämpfer für den Frieden zwangen
unseren Genossen Müller im Jahre 1936 in
die Emigration zu flüchten. Aber trotz Emi¬
gration und Internierung im Lager verlor er
die Verbindung mit der Heimat nicht . Die
vielseitige Arbeit des Kampfes für den Frie¬
den und gegen das Hitlersystem wurde von
ihm fortgesetzt . Darüber hinaus versäumte
er keine Stunde , um sein marxistisch-lenini¬
stisches Wissen noch mehr zu bereichern. Die
Beschlüsse des VII. Weltkongresses und die

Gewerkschaftsvertreter und Erwerbslosenausschuß
bei Wohieb

Am Samstag vormittag sprachen beim
Staatspräsidenten Wohieb eine Abordnung
der Freiburger Erwerbslosen vor. In einer
längeren Aussprache wurden dem Staats¬
präsidenten die Sorgen und Wünsche der un¬
ter der Arbeitslosigkeit leidenden Arbeiter
vorgetragen. In erster Linie betonten die
Sprecher der Abordnung die Notdwendigkeit,
durch Bereitstellung von Staatsmitteln für
Arbeitsbeschaffung zu sorgen. Es müsse als
untragbar bezeichnet werden , wenn Angehö -

Besonders hervorgehoben wurde auch die
trostlose Lage der älteren Angestellten, die
nirgendwo mehr Arbeitsmöglichkeiten fän¬
den . Es müßten Mittel und Wege gefunden
werden, um diese irgendwo in Lohn und Ar¬
beit zu bringen. Im Verlauf der Besprechung
kam auch zur Sprache, daß in manchen Fäl¬
len von auswärts kommende Bewerber Ar-

tumer eröffnet , die eine gute Schule bewie¬
sen. Mit dem Barrenturnen wurden gute Lei¬
stungen demonstriert. Die Sprungseil - und
Medizinballgymnastik der Handballspieler ,
welche erstmals in das Programm aufgenom¬
men und gezeigt wurde, ist an Schwierigkeit
und Kräfteverbrauch nicht zu unterschätzenn.
Besonders erwähnt zu werden verdient der
Alterstumer Wilhelm Kling , der gerade am
Tage der Feier 65 Jahre ab wurde und an
sämtlichen Geräten, Pferd , Barren und Reck
in vorbildlicher, exakter, sportlicher Haltung
alle Uebungen glänzend erledigte , wofür er
stürmischen Beifall ernten durfte . Den Höhe¬
punkt bildete zweifellos „Geschichten aus

Dann erfolgte die Abwicklung des dem Wiener Wald“
, Walzertanz der Tur-

umfangreichen Programms . Zuerst zeigten die nerinnen. Minutenlanger Beifall rauschte
Jugendturner mit Körperschule eine gute durch den Saal und gab nicht nach , bis der
Leistung , Pferd'dumen, Ballgymnastik , Sprün- Vorhang sich wieder öffnete und der Tanz
ge am Feäerbrett, Medizinballgymnastik und wiederholt wurde. Das Programm fand mit
Marschtanz der Turnerinnen als Abschluß des dem Reckturnen der Turner einen schönen
ersten Programmteils . In der Pause wurde Abschluß , wofür die Turner insbesondere
der Verkauf der Lose des überreichlich ge- Jurnwart Emil Dilger mit starkem Beifall für
stalteten Gabentisches erledigt . Der 2 . Pro- ihre vorzüglichen Leistungen belohnt wurden .

Sitzung statt . In anbetracht der sehr wich¬
tigen Tagesordnung bitten wir die Wähler
zu dieser Sitzung recht zahlreich zu er¬
scheinen .

Beschlüsseder Brüsseler Parteikonferenz der rige der Bauberufe und der Nebenberufe we-
deutschen Kommunistischen Partei wurden
für ihn Richtschnur für sein tägliches
Handeln.

Nach dem Zusammenbruch des Hitler¬

gen angeblichem Arbeitsmangel Unterstüt¬
zung in Anspruch nehmen müßten und auf
der anderen Seite die unbedingt notwendi¬
gen Wiederaufbauarbeiten unerledigt blie-

systems im Jahre 1945 war der Genosse Mül - ben. Vom Staatspräsidenten wurde die Be¬
ier wieder sofort zur Stelle und übernahm rechtigung des Vorgebrachten anerkannt und
abermals die Leitung der Kommunistischen zugesagt, daß alles im Bereich des Möglichen
Partei in Freiburg . Wiederumging es darum liegende getan werden würde , um die finan-
die Partei neu zu formieren und aus der II- ziellen Voraussetzungen für eine baldige
legalität herauszuführen . Es ist nicht unirfr Einschaltung der Erwerbslosen in die Ent-
teressant , gerade heute auf die damaligeEnt- trümmerungs- und Wiederaufbauarbeiten zu
Wicklung unserer Parteiorganisation in Frei- gewährleisten, nicht nur in Freiburg, son-
burg zu verweisen . Damals wurde nicht sei- dem überall in Südbaden, wo es notwendig
ten versucht die Partei der .sogenannten „An- sei .
^ faschistischen Arbeitsgemeinschaft“ unter- Weiter hob die Delegation auf die unzu-
zuordnen . Wodurchdie Partei zum Nachtrapp reichende Unterstützung der weiblichen Er¬
der „Arbeitsgemeinschaft“, die zum Teil werbslosen mit Kindern ab und auch auf die
äußerst wenig mit Antifaschismus zu tun Notwendigkeit, allen Erwerbslosen durch
hatte geworden wäre . Was eine völlige Ver- kostenlose Versorgung mit Kartoffeln und
kennung der Rolle der Partei bedeutete. Wer Brennmaterialien unter die Arme zu greifen.

Siedler fragen an
Rheinfclden. Bekanntlich werden uns von

der Baugenossenschaft der Siedler, über¬
höhte Pachtpreise für Gartenland abgenom¬

beit und Zuzugsgnehmigung bekämen, und men. Wie wir erfahren , hat die Stadtver - Warum Emil -Frey -Straße ohne Licht
die Einheimischen weiter arbeitslos blieben, waltung sich darum bemüht, diesen zu ho J
Auch würden bei Vergebung von Arbeiten
nichtbadische Firmen in weitgehendem Maße
berücksichtigtdie dann ihre Fachkräfte mit¬
brächten, während die hiesigen Arbeitskräfte
stempeln gehen müßten.

Zum Schluß der Aussprache versprach der
Staatspräsident, alles in seiner Macht Ste¬
hende tun zu wollen, um den Wünschen der
Erwerbslosen gerecht zu werden und vor
allem für Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
heit zu sorgen .

Frühjahrsmarkt 1950
Lörrach . Der diesjährige Frühjahrsmarkt

findet am 15 . und 16 . Februar 1950 statt . So¬
weit die Lörracher Geschäftsweltan der Auf¬
stellung von Ständen, bzw . an der Platzge¬
stellung interessiert ist, ist die Anmeldung
bis spätestens 15 . Januar 1950 auf dem
Stadtbauamt — Zimmer 2 , notwendig.

%

hen Pachtpreis auf ein normales Maß her¬
abzubringen. Es sind jedoch Wochen ver¬
gangen und wir Siedler haben in der Sache
nichts mehr gehört. Wir sind nicht ge-
wilt , diese Angelegenheit im Sande verlau¬
fen zu lassen und bitten die Stadtverwal¬
tung erneut, sich gegen die ungerechte For¬
derung einzusetzen .

Lichtbildervortrag
Rheinfelden. Eine Fahrt durch die Hegau-

und Bodenseelandschaft. Unter diesem Titel
veranstaltet der Touristenverein die „Na¬

turfreunde Rheinfelden“ am Donnerstag,
12 . Januar 1950, abends 20 Uhr , im „Ober¬
rheinischen Hof“ einen Farblichtbildervor¬
trag von Herrn Braun, Singen .

Oeffentliche Stadtratssitzung
Rheinfelden. Am Donnerstag, 12 . Januar

1950, nachmittags 14 Uhr , findet in Rhein¬
felden wieder eine öffentliche Stadtrats -

Rheinfelden. Während des Abends die
Straßen in der Stadt gut beleuchtet sind ,
liegt die Emil-Frey-Straße in tiefem Dun¬
kel . Wurde die Beleuchtung . dort verges¬
sen. Die Anwohner der Emil -Frey-Straße
bitten die Stadtverwaltung , auch ihre
Straße beleuchten zu wollen.

Am Samstag großer Jahrmarkt!
Triberg . Auch diesmal ist die Nachfrage

nach Marktständen für den Triberger Markt
so groß , daß schon jetzt alle Marktstände
vergeben sind . Es mußten sogar teilweise in¬
folge der starken Nachfrage Absagen erteilt
werden. Da der starke Verkehr auf der Tri¬
berger Hauptstraße es nicht mehr zuläßt , daß
Marktstände beiderseits der Hauptstraße auf¬
gestellt werden, wurde daher eine teilweise
Verlegung des Marktes in die angrenzende
Schulstraße beschlossen .

Jedermann zum Schauinsland
Ski-Abfahrtslauf am 22. Januar

Die Skizunft Feldberg führt dieses Jahr
wieder ein Abfahrtsrennen durch, an dem
jedermann teilnehmen kann. Es gilt folgende
Klasseneinteilung : Herren : Jugend I (bis
15 J .) ; Juged II (15—18 J .) ; Jungmänner (18
bis 20 J .) ; Allgemeine Klasse (20 —32 J .) J
Männer I (32—40 J .) ; Männer II (40—50 J .) ;
Männer III (über 50 J .) . Rennklasse I (über
32 J .) ; Rennklasse II (unter 32 J .) . Damen :
Rennklasse : Jugend I (bis 16 J .) ; Jugend II
(16—20 J .) ; Allgemeine Klasse I (20—32 J .) ;
Allgemeine Klasse II (über 32 J .) .

Die Strecke : Hotel Burghof (Haus an
der Sonne) 1196 m — Gieshübel 1058 m —
Kaltes Wasser — Eduardshöhe (Kreuz) 880 m
— freie Abfahrt bis Ziel (Talkessel hinter der
Schauinsland-Talstation) . Streckenlänge:
4500 Meter, Höhenunterschied 700 Meter. Die
Strecke kann frei gewählt werden, das Kon¬
trolltor an der Einfahrt des Kalten Wassers
muß durchfahren werden. Die kürzeste
Strecke ist mit roten Fähnchen markiert .

Beginn des Rennens: Sonntag, 22. Januar
1950 . Startnummern werden am 22. Januar ,
ab 8 Uhr bei der Talstation ausgegeben . Je¬
der Teilnehmer erhält zwei Bergfahrten der
Schwebebahn zum Vorzugspreis. Nennungs¬
schluß : 14. Januar 1950 , 12 Uhr. Meldungen
in den Freiburger Sportgeschäften und bei
der Skizunft. Nen.igeld : 50 Pfg.

Sporflieh es Allerlei
Weltmeister Harris nicht zu schlagen

Beim Sprinterkampf in Hannover siegte
der Weltmeister Reginald Harris in allen
Läufen mit 10 Punkten vor Voggenreiter
und dem ehemaligen Weltmeister, dem Bel¬
gier Scherrens.

Sepp Weiler sprang 86 Meter
Mit zwei glänzend durchgestandenen

Sprüngen von je 86 Metern und der Note
224 belegte der deutsche Spitzenspringer
Sepp Weiler (Oberstdorf) den 1 . Platz bei
dem vor rund 50 000 Zuschauern auf der
neu errichteten Naturschanze in Immen¬
stadt (Allgäu) ausgetragenen Eröffnungs¬
springen. Zweiter wurde Heini Klopfer
(Oberstdorf) mit Sprüngen von 79 und 78
Metern. Den weitesten Sprung des Tages
stand der Deutsche Meister Toni Brutscher
(Oberstdorf) mit 87 Metern. Die von Heini
Klopfer erbaute Schanze hat damit die Er¬
wartungen voll erfüllt .

Neue Leichtathletik-Weltrekorde
Von der IAAS wurden 13 neue Leicht¬

athletik -Weltrekorde anerkannt . Männer:
Hammer : Nemeth, Ungarn, 59,61 m ; Diskus:

Gordien, USA , 57,00 m ; 10 000 m : Zatopek,
CSR , 29 :21,2 Minuten ; 6 Meilen : Heino ,Finnland , 28 :30,8 ; 5 Meilen: Churcher, Eng¬
land, 35 :33,0 ; 15 km : P . Vescku , Rumänien,
1 :08,28 Std. ; Frauen : Speer : Smimitzkaja,
UdSSR , 49,62 m und 53,44 m ; 3 mal eine
halbe Meile : England 7 :07,8 ; 3 mal 800 m :
England 7 :07,8 .

Hallenhandball mit schwedischen Gästen
IM Februar ' wir Polizei Malmö und im

März Lupi aus Lund an deutschen Hand-
balspielen in der Halle teilnehmen. Im
April fplgt dann Oerebro mit seiner ersten
Deutschlandreise.

Das zweite Berliner Sechstagerennen wird
in der Zeit vom 3 * bis 9. März mit noch
stärkerer Besetzung ausgetragen werden.

Die Vertragsspielervereine werden sichEnde Januar zu einer Aussprache in Frank¬furt a . M. treffen.
Die Sportplatzanlage der SpielvereinigungFürth am Ronhof soll wieder eine ordentlicheTribüne erhalten . Die Stadt Fürth stelltehierfür 30 000 DM zur Verfügung.

Horst Emseher 15 10 3 2 35 :15 23
Bor. Dortmund 15 10 2 3 44 :21 22
Erkenschwick 15 7 6 2 21 :17 20
Preuß . Dellbrück 15 7 4 4 28 :19 18
Rotw. Essen 15 7 2 6 37 :28 16
04 Schalke 15 7 17 34 :30 15
Duisburger SV 15 5 5 5 30 :32 15
1 . FC Köln 15 6 2 7 29 :27 14
07 Hamborn 15 4 6 5 22 :25 14
RW Oberhausen 15 4 6 5 16 :25 14Armin . Bielefeld 16 4 5 7 22 :35 13Preuß. Münster 15 4 5 6 21 :22 13
Alem. Aachen 15 2 9 4 21 :34 13
Rhen . Würselen 14 4 4 6 21 :24 12
80 Vohwinkel 15 2 6 7 24 :36 10
08 Duisburg 15 3 2 10 lfT:33 8

Norddeutsche Oberliga
Hamburger SV 14 9 3 2 34 :16 21
FC St. Pauli 14 9 2 3 29 :16 20Eintr. Braunschweig14 8 3 3 28 :20 19
Tbd. Eimsbüttel 13 8 14 19 :8 17
VfL Osnabrück 14 8 0 6 31 :26 16
Conc . Hamburg 13 6 3 4 28 :29 15
Werder Bremen 14 6 3 5 36 :22 15
93 Bremerhaven 15 7 17 29 :35 15
VfB Oldenburg 15 6 2 7 24 :30 14
96 Hannover 13 5 3 5 25 :27 13
Arm . Hannover 12 5 2 5 15 :14 12
Holstein Kiel 12 5 16 23 :19 11
05 Göttingen 14 4 2 8 20 :27 10
VfB Lübeck 13 3 2 8 15 :32 8
Bremer SV 13 2 2 9 19 :35 6
Harburger Tbd . 15 2 2 11 19 :38 6

Triberger Sieg beim Mannschaftsringen
Tribergs Ringer besiegen Aichhalden 6 :2
Triberg traf sich nach 11 jähriger Unter¬

brechung zum ersten Male wieder mit Aich¬
halden auf der Matte und konnte sich einen
beachtlichen 6 :2-Sieg erkämpfen- Im Flie¬
gengewicht hatte Haas Joseph Uebergewicht
und mußte Weber Karl, Triberg, den Sieg
überlassen. Ein ausgetragener Freund¬
schaftskampf dieser beiden endete für Haas,
Aichhaldea Im Bantamgewicht ging
Wehrle Joseph , Triberg, als einer der älte¬
sten Ringer auf der Matte gegen Herrmann
Franz , Aichhalden, nach 5 Minuten durch
Eindrücken der Brücke als Sieger hervor.
Krebs Joseph , Triberg , besiegte im Feder¬
gewicht Ginter Max, Aichhalden , durch
Hüftschwung am Boden . Zu weiterem Er¬
folg verhalf . Bezirksmeister Heß -Triberg
im Leichtgewicht, der aber in Münz Rudolf,
Aichhalden, einen zähen Gegner hatte , so
daß es zu einem spannenden Kampfe kam.

Der talentierte Heß konnte nach 10 Minu¬
ten Kampf durch Armzug am Boden seinen
Gegner schultern. Zum ersten Male wie¬
der nach seiner Verletzung erschien Schmie-
der Fritz, Triberg, im Weltergewicht mit
Tessari Albert, Aichhalden, auf der Matte.
In der 8. Minute legte er seinen Gegner
Tessari durch Kopfgriff auf die Schultern.
Im Mittelgewicht standen sich in Maier,
Triberg, und Roth Franz , Aichhalden, zwei
gleichwertige Gegner gegenüber. Aus die¬
sem Kampf ging Roth, Aichhalden, nach
15 Minuten als knapper Punktsieger hervor.
Im Halbschwergewicht mußte sich über¬
raschend Schuldis , Triberg , gegen Roth Jo¬
hannes, Aichhalden, in der 3. Minute durch
Hütfschwung geschlagen geben. Da Aich¬
halden im Schwergewicht keinen Gegner
stellen konnte, wurde der Sieg kampflos
an Oskar v . Stein , Triberg , zugesprochen .

lorelia -Licb ’ splele
Baden-Baden

Städtisches Orchester Konstanz
Die Zeitung

der Schaffenden

UNSER TAG

Mittwoch, 11. Januar 1950 « y » |
Donnerstag, 12. Januar 1950 1JLLL .M .OUZ1X

GASTSPIEL » NEUES THEATER « VILLINGEN

» Qcäfin Wlaciza «
Operette von Emerich Kalman

Karten : DM 3.50 , 2.50 u. 1.50 bei Musikhaus Lemper, Konstanz
Hussenstraße 32

13. bis 19. Januar 1
Der weltberühmte Farbflm:

DieretenSchuhe
mit Adolf Wohlbrüdc, Albert

Bassermann
Veränderte Anfangszeiten:
Täglich : 14.30, 17.15, 20.30 2 longa Honda

zu verkaufen. Kallenbach, Freiburg-
Haslach . Damerschkestraße 14.

Achtung !
Für Zentral- und Großraum-Heizungen liefern wir
preisgünstig unseren bewährten Stückkoks sowie Brech¬
koks I und II, für kleinere Anlagen Brechkoks III.
Für Zimmeröfen und Herdfeuerungen empfehlen wir
unseren Kleinkoks (Perlkoks) , der überall gerne ver¬
wendet wird , pro Ztr . 2,40 DM ab Werk. Auf Wunsch
Lieferung frei Haus. Prompte Bedienung. Bei größeren
Abschlüssen nach Vereinbarung Zahlungserleichterungen.
Decken Sie IhrenBedarf noch vor Eintritt des Winters
beim Gaswerk Rastatt.

Stadtwerke Rastatt — Gaswerk —

Bekanntmachung der Stadt Ottenburg
Donnerstag, den 12. und Freitag, den 13. Januar 1950, findet
im Städt Kinderheim , Okenstr. 29, in der Zeit von 9-12 und
14-17 Uhr eine allgemeine unentgeltliche Lebertranausgabe
für Vorschule una schulpflichtige Kinder statt. Flaschen
(250 g pro Kind) sind mitzubringen.

Stadtjugendamt Olfenburg

Bekanntmachung der Stadt Freibarg
Maul- und Klauenseuche in Kappel

Im Klauenviehbestand des Landwirts Adolf Schweizer in
Kappel, Haus Nr. 39, ist die Maul- und Klauenseuche aus¬
gebrochen . Zur Bekämpfung der Seuche werden auf Grurjd
der §§ 17 ff. und §§ 47 ff. des Reichsviehseuchengesetzes vom
26. 6. 1909 (RGBl . 1909 S. 519) , der §§ 25 ff. und der §§ 154 ff.
der Ausführungsvorschriften des Bundesrates zum Vi&h-
seuchengesetz vom 7. 12. 1911 und der viehseuchenpolizei¬
lichen Anordnung des RuPrMdJ vom 9. 2. 1938 in der ab¬
geänderten Fassung vom 27. 3. 1940 folgende Schutzmaß¬
regeln angeordnet

A. Seuchengehöft
1 . Gehöftsperre mit der Verschärfung, daß abgesehen von

Notfällen niemand das Seuchengehöft verlassen oder be¬
treten darf und Gegenstände, die Träger des Ansteckungs¬
stoffes sein können, nicht aus dem Gehöft entfernt wer¬
den dürfen.

2 . Hunde, Geflügel , Tauben und Katzen sind so zu verwahren
daß sie das Gehöft nicht verlassen können.

3 . An den Haupteingängen des Seuchengehöftes sind Tafeln
mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Maul - und
Klauenseuche“ leicht sichtbar anzubringen.

4. Vor den Haupteingängen des Seuchengehöftes sind Des¬
infektionsmatten anzulegen, die täglich mehrmals mit
lprozentiger Natronlauge zu begießen sind.

5. Die Stallgänge der verseuchten Ställe, die Plätze vor den
Türen dieser Ställe, die Hofräume sowie etwaige Ab¬
läufe aus der Dungstätte oder dem Jauchebehälter sind
ebenfalls täglich mehrmals mit lprozentiger Natronlauge
zu übergießen.

6. Die Dunghaufen sind mit Stroh und Erde abzudecken .
7 . Für jedes evtl , neu verseuchte Gehöft gelten dieselben

Anordnungen.
B. Sperrbezirk

Sperrbezirk im Sinne der §§ 161 ff. der Ausf -Vorschr .
zum Viehs -Gesetz ist die ganze Gemarkung KappeL

1 . In den nichtverseuchten Gehöften des Sperrbezirks ist die
Schutzimpfung mit .Maul- und Klauenseuche-Vaccine bei
allen Rindern, Schafen und Ziegen durchzuführen. Die
geimpften Tiere unterliegen mindestens 14 Tage vom
Tage der Impfung an gerechnet der Stallsperre. Sie dür¬
fen aus dem Gehöft nur in Notfällen mit Genehmigung
der Ortspolizeibehörde zum Zwecke der sofortigen
Schlachtung entfernt werden.

2 . Vor der Milchsammelstelle ist eine Desinfektionsmatte
anzulegen, die jeweils vor der Anlieferung der Milch
mit lprozentiger Natronlauge zu begießen ist. Im Sperr¬
bezirk ist die Milch durch ein Pferdefuhrwerk an den
Gehöften abzuholen und an die Sammelstelle zu verbrin¬
gen . Die gesammelte Milch wird von der Milchzentrale
Freiburg abgeholt Dort ist sie vorschriftsmäßig zu er¬
hitzen. Die Kannen müssen vor der Rückgabe desinfi¬
ziert werden.

3. Die in den Gehöften des Sperrbezirks lebenden oder be¬
schäftigten Personen dürfen vor Aufhebung der Sperr¬
maßnahmen fremde Ställe und Standorte von Klauen¬

tieren nicht betreten . Die Ställe dürfen , abgesehen von
Notfällen, ohne polizeiliche Genehmigung nur vom Be¬
sitzer der Tiere und den mit der Beaufsichtigung, War¬
tung und Pflege der Tiere betrauten Personen und von
Tierärzten betreten werden.

4. Die Pferde sind aus den Rinderställen herauszunehmen
und in nichtbenützten Stallungen unterzubringen.

5. Sämtliche Dunghaufen sind mit Stroh und Erde abzu¬
decken . Die abfließende Jauche ist in Senkgruben ab¬
zuleiten. Dünger und Jauche darf aus den gesperrten
Gehöften nicht ausgeführt werden.

6. Hunde, Geflügel, Tauben und Katzen sind so zu verwah¬
ren , daß dieselben das Gehöft nicht verlassen können.

7 . Der Personenverkehr im Sperrbezirk ist nach Möglich¬
keit einzuschränken und polizeilich zu überwachen. An
den Ortsein- und Ausgängen sind Tafeln mit deutlicher
und haltbarer Aufschrift

„Maul- und Klauenseuche-Sperrbezirk
Einfuhr und Durchfuhr von Klauenvieh sowie das
Durchfahren von Wiederkäuergespannen verboten.“

leicht sichtbar anzubringen.
8. Vor Häusern mit größerem Verkehr sowie an den Orts¬

eingängen sind Desinfektionsmatten anzubringen, die
täglich mehrmals mit lprozentiger Natronlauge zu be¬
gießen sind.

9 . Das Abhalten von Versammlungen und Veranstaltungen
jeglicher Art, die eine Ansammlung einer größeren Zahl
von Personen im Gefolge haben , sind im Sperrbezirk bis
auf weiteres verboten.

10. Die Schule ist für die Dauer von mindestens sechs Tagen
zu schließen .

C. Schutzzone
Die Schutzzone im Sinne des § 168 der Ausf.-Vorschr .zum Viehs .-Gesetz umfaßt die im Umkreis von etwa 15 km

liegenden Gemeinden: Freiburg , Oberried, St. Wilhelm ,Zastler, Hofsgrund, Horben, Burg, Falkensteig , Wagensteig ,Buchenbach , Unteribental , Stegen, Eschbach , St. Peter , Wild¬tal , Gundelfingen, Heuweiler, Unterglottertal , Föhrental,Ohrensbach. Oberglottertal , Lehen , Umkirch, Hugstetten,Hochdorf , Waltershofen, Opfingen, Tiengen, Wolfenweiler,SChallstadt , Ebringen, Merzhausen, Au, Wittnau. Sölden ,Bollschweil , Pfaffenweiler , St. Ulrich, Ebnet, Wittental,Zarten, Kirchzarten und Denzlingen.
1. In der Schutzzone ist der Handel mit Vieh und die Ab¬

haltung von Märkten und Versteigerungen verboten.
2 . Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch ausSammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe unddie Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur

Ablieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße ausder Molkerei ist vor deren Desinfektion verboten.
3 . Ställe und Standorte von Klauentieren dürfen durchSchlächter. Händler , Viehkastrierer und andere Personen,die gewerbsmäßig in Ställen verkehren sowie durchHausierer nicht betreten werden.4. Die Ausfuhr von Klauentieren aus der Schutzzone ist nurmit Genehmigung des Landratsamtes Freiburg gestattet.

Freiburg i . Br . , den 4 . Januar 1950.
Landratsamt Freiburg i. Br.
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